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der Herrenſtraſe Nr. 20. 


e Ehronik. 


Heute wird Nr. 22 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schlefifchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber die Gallert als Nahrungsmittel. 2) Ueber 


Lleinkinderſchulen in Dörfern. 


3) Korreſpondenz aus Breslau, Frankenſtein, Kupferberg, Glogau. 


4) Tagesgeſchichte. 


Bitte. 

Die Geſuche um die nothwendigſten Kleidungſtücke 
Kinder armer Eltern mehren ſich mit jedem Jahre; 
entlich giebt es viele Schulkinder, welche wegen 
ngel an Kleidung die Schule verfiumen, und Kon⸗ 
Imanden, welche zum Tiſche des Herrn gehen ſollen, 
aber kaum ihre Blöße bedecken können. Gern möchten 
wir dieſer Bedrängniß und den daraus hervorgehenden 
mannigfachen Uebelftänden abhelfen, aber die hierzu vot⸗ 
andenen, ohnehin beſchränkten Mittel reichen immer 
weniger aus. 
Daher ſetzen wir unſer Vertrauen auf den bewähr⸗ 
ten Mikeids-Sinn unferer Mitbürger, und erlauben uns 

e herzliche Bitte an fie zu richten: 
durch gütige Spenden an Kleidungsſtücken und 
Leibwäſche, oder an baarem Gelde uns in den 
Stand ſetzen zu wollen, die ärmſten Schul⸗ und 
Konfirmanden⸗Kinder beiderlei Geſchlechts mit den 


für 


nöthigſten Kleidungsſtücken zu verſehen, um den 
Erſtern den regelmäßigen Schulbeſuch, den Letz⸗ 
tern aber den würdevollen erſten Empfang des 
heiligen Abendmahls möglich zu machen. 
Zu dieſem Zwecke werden uns nicht nur Kleidungs⸗ 
ſtücke von Kindern, ſondern auch von Erwachſenen will⸗ 
Ommen fein, da wir letztere gern für die Jugend an⸗ 
paſfend umarbeiten laſſen wollen. 
Der Rathhaus⸗Inſpektor Klug und der Armen 
hau „Buchhalter Kupke find angewieſen, jede derglei⸗ 
en Spende in Empfang zu nehmen. 
Breslau, den 16. März 1842. 
Die Armen ⸗ Direction. 


Inland. 
Berlin, 15. März. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben Aleergnädigſt geruht, folgenden Inhabern des Eifer: 
dien Kreuzes zweiter Klaſſe Senioren⸗Stellen zu verlei⸗ 
den: A. Aus dem Offizier⸗Stande: dem Oberſten Weſt⸗ 
al von Bergener, Commandeur des Aten Huſa⸗ 
den⸗Regiments dem Oberſt⸗Lieutenant a. D. v. Wohl: 
emuth. B. Aus dem Stande vom Feldwebel ab⸗ 
wärts: dem Wallmeiſter Karl Roſenbach; dem Un⸗ 
roffizier a. D. Friedrich Kapping; ferner den 
andgerichts⸗ Rath Göbel zu Saarbrücken zum Ap⸗ 
dellatlonsgerichts⸗Rath beim Appellationsgerichtshofe in 
on zu ernennen. 
N Abgereiſt: Der General⸗Major und Commandeur 
er aten Diviſion, Graf von der Gröben, nach 
Düſſeldorf. 
x Berlin, 15. März. (Privatmitth.) Vor der 
Ibreife des Kronprinzen von Balern iſt deſſen 
gleitung noch von Sr. Majeſtät theils mit Orden, 
us mit koſtbaren Sachen beehrt werden. Auch ſoll 
Hterer allen denjenigen Perſonen, Bir ihm bei ſei⸗ 
Die dreimonatlichen Aufenthalt in hieſiger Reſidenz 
nfte geleiſtet, ſehr reiche Geſchenke gemacht haben. 
> Die Prinzen Adalbert und Waldemar werden 
di bald ihrem erlauchten Vater nach Rom folgen. 
leſelben wollen ebenfalls den Weg über München ma⸗ 
» und am daſigen Hofe einige Tage verweilen. — 
Nen Prinz Wilhelm wird von feiner italieniſchen 
fe ſchon Anfangs Mai in unſerer Hauptftadt zurück⸗ 
Det, um weiche Zeit feine erlauchte Tochter die 
ben feln Marie eingeſegnet wird. — Uebermorgen, als 
n Iten, feiern die hier anweſenden Mit⸗Kämpfer aus 


een des eiſernen Kreuzes durch 
Dinge Mahl, 

welcher f 

babe den 


ſchon die Liebe und Achtung aller Stände erworben. — 
Dem größeren Theile der hieſigen ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft ſollen bedeutende Veränderungen bevorſte⸗ 
hen. — In Betreff der Abſicht einiger unſerer Offi⸗ 
ziere, befonders des Hauptmanns v. Olrich, eines ſehr 
wiſſenſchaftlich gebildeten Militairs, an dem Feldzuge 
der Engländer in Afghaniſtan und China Theil zu nehmen, 
erfahren wir, daß bereits unſerer Seits bei der engli⸗ 
ſchen Regierung angefragt worden iſt, welche erſt die 
Bewilligung des Parlaments einzuholen hat. Hr. von 
Olrich hat von Sr. Majeſtät einen dreijährigen Urlaub 
erhalten, während deſſen er den Kapitainsgehalt aus un⸗ 
ſerer Militair⸗Kaſſe fort bezieht und im Avancement ver⸗ 
bleibt. — Vor längerer Zeit wollten auch mehrere un⸗ 
ſerer Offiziere an dem ruſſiſchen Feldzuge gegen die 
Tſcherkeſſen Theil nehmen, indeſſen ſind ihnen dei dem 
Eintritt in die ruſſiſche Armee fo viel Schwierigkeiten 
in den Weg gelegt worden, daß ſie ihr Vorhaben wie⸗ 
der aufgegeben haben. — Von den Taäuflingen der 
Mennoniten, an welchen neulich die Tauf⸗Ceremonie im 
ſogenannten Rummelsburger (nicht im weißen) See vor⸗ 
genommen wurde, iſt bereits eine Frau in Folge einer 
dadurch zugezogenen Krankheit geſtorben. Mehrere der⸗ 
ſelben ſollen ſchwer erkrankt fein. — Unſere Aerzte trei⸗ 
ben es hier doch etwas zu arg mit ihrer Kunſt. So 
empfahl ſich neulich ein Jünger Aeskulaps durch eine in 
der Stadt W Annonce, daß er ſeine Kun⸗ 
den prompt und ſehr billig bedienen will, während ein 
anderer, der überdieß begütert iſt, durch ein gedrucktes 
Circular ſich viele Kranke zu verſchaffen ſuchte, indem er 
den Familien verfpricht, fie für tin monatliches Salaire 
von 1 Sgr. das ganze Jahr hindurch in allen vorkom⸗ 
menden Krankheitsfällen zu behandeln. — Der Literat 
Laube iſt jetzt hier, um bei dem Einſtudiren ſeines auf 
der Hofbühne in nächſter Woche aufzuführenden Trauer⸗ 
ſpiels „Monaldeschi“ zugegen zu ſein. 


Deut ſchlanu d. 
Stuttgart, 9. März. Die Eiſenbahn⸗Frage ift 
nunmehr durch den Vortrag des Miniſters in der zwei⸗ 
ten Kammer als entſchieden anzuſehen. Man wird auf 
Staatskoſten bauen. 

Heidelberg, 10. März. Ein junger Mann aus 
Frankfurt a. M., Dr. Heinrich Oppenheim, iſt vor 
wenigen Tagen zum Wirkungskreiſe eines Privatdo⸗ 
centen an hieſiger Univerfität zugelaſſen worden. Herr 
Dr. Oppenheim gehört der israelitiſchen Religion 
an, und ſeine Ernennung zu einem akademiſchen Lehr⸗ 
amte erſcheint uns nicht ohne allgemeine Bedeutung in 

der gegenwärtigen Epoche, wo es ſich für einen großen 
Theil der israelitiſchen Deutſchen darum handelt, ob fie 
von der Stellung, die fie ſich durch ihre gefteigerte Bil⸗ 
tung und ihren deutſche Sinn mühfem erkämpft, wie⸗ 
der in das Ghetto einer tiefen und weiten Abſonderung 
zutückgedtängt werden ſollen. Das Faktum beweiſt, 
welch ein humaner Geiſt die großherzogliche Regierung 
beſeelt, und wie ſehr ſie die Anforderungen eines voran⸗ 
ſchreitenden Jahrhunderts zu würdigen verſteht; und viel: 
leicht wird dieſer Vorgang, in Verbindung mit mancher 
enden gleichzeitigen Erſcheinung, nicht ohne Rückwir⸗ 
kung auf die Bekenner deſſelben Glaubens in Nord⸗ 
deutſchland und auf die Sicherung ihrer bedrohten Lage 
bleiben. 
dem Gebiete des Staatsrechts) im nächſten Semeſter 
eröffnen. (F. J) 


daß der Fürſt Statthalter bereits ge anke 97 
gewöhnlich 
Da den 


Dr. Oppenheim wird feine Vorleſungen (ars F 


vermählt iſt, ſo erwartet man zu dieſer Zeit große Feier⸗ 
lichkeit und Gnadenbezeugungen. — Wir können uns 
nicht verſagen, einen Artikel des Warſchauer Cou⸗ 
riers vom 8. März, überſetzt wiederzugeben, da er 
eben ſowohl der Preußiſchen Verwaltung zur Ehre 
gereicht, als er auch über die freundſchaftlich 
nachbarlichen Verhältniſſe, welche zwiſchen Ruß⸗ 
land und Preußen herrſchen, manchen öffentlichen 
Blättern zur beſſern Belehrung dienen kann: „Wie 
ſchnell die Preußiſchen Behörden jetzt die Gerechtigkeit 
verwalten, mag als Beiſpiel dienen, daß da einem durch⸗ 
reiſenden hieſigen Einwohner in Strzatkowie etliche zum 
eignen Gebrauch bei ſich führende Kleinigkeiten von der 
Preuß. Grenzkammer weggenommen und ihm eine be⸗ 
trächtliche Strafe aufgelegt wurde, auf die deshalb den 
21. Febr. angebrachte Klage in Poſen, nach an Ort 
und Stelle geſchehenen Unterſuchung, ſchon den 27. Febr. 
der Befehl erging: dem Eigenthümer die weggenomme⸗ 
nen Sachen nebſt der unbilliger Weiſe aufgelegten Strafe 
franco zurück zu ſenden. Warſchau, J. März 1842.“ 
— In unſerer Münze wird jetzt ſehr ſtark gearbeitet, 
beſonders werden Silber⸗Rubel und halbe Silber⸗Rubel 
geſchlagen. Es ſind in den gegenwärtigen Faſten 
in — — höhern Zirkeln die Engl Routs Mode gewo = 
den, freilich nur als eine Art Schattenriß von dieſen. 
— Am 8. d. Nachmittags ging das Eis der Weich⸗ 
ſel hier fort und die Schifffahrt iſt jetzt wieder offen. 
Das anfänglich 8 Fuß hoch gewachſene Waſſer iſt bald 
wieder gefallen. — Unſere Getreidepreiſe fahren fort, 
ihren elgenen Weg zu gehen, ohne ſich an die flauen 
Berichte von London und Danzig und an den guten 
Stand der Saaten zu kehren. Man bezahlte letzte Wo⸗ 
che auf hieſigem Markte den Korſez Weizen mit 5 Sil⸗ 
ber⸗Rubel 15 Gr., Roggen 3 Rub. 11 Gr., Erbfen 
2 Rub. 17 Gr., Bohnen 4 Rub. 80 Gr., Haiden 
1 Rub. 57%, Gr., Gerſte 2 Rub. 21 Gr., Hafer 
1 Rub. 54 Gr., Kartoffeln 90 Kop., den Garniz Spi⸗ 
ritus unverſteuert zu 42 Kop. Der letzte Cours der 
neuen Pfandbriefe war 14 Silb.⸗Rub., 70.72 Kop., 
Partſal⸗Obligationen à 3 pEt. der gezogenen Serlen zu 
110. 111 Sib.⸗Rub. — Ende 1840 zählte War⸗ 
ſchau 1838 gemauerte und 1184 hölzerne Häuſer; 11 
Häuſer mehr als 1839. Die ſämmtlichen Gebäude 
waren in den Feuerkaſſen verſichert mit 88,389,275 Fl. 
Gegen 1839 war die Verſicherungsſumme geſtiegen um 
2,089,900 Fl. Einwohner zählte man 67,721 männl. 
und 71,871 weibliche, zuſammen 139,592; d. h. 
3488 mehr als 1839. Unter diefer Bevölkerung befan⸗ 
den ſich 17852 männliche und 19,187 weibl., zuſam⸗ 
men 37,039 israelitiſche Einwohner. 1829 beftand die 
Bevölkerung Warſchau's 139,205, Ende 1840 alſo 
387 Köpfe mehr, und war nun endlich der durch die 
unglückſelige Revolution bei der Bevölkerung entſtandene 
Ausfall gedeckt. Aber gegen 1829 zählte ſie 123 Chri⸗ 
ſten weniger und 508 Juden mehr. Die Ausfuhr von 
Induſtrie⸗Erzeugniſſen aus Warſchau nach Rußland be: 
trugen 1840 zuſammen 1192613 Fl. Der Hauptar⸗ 
tikel waren darunter Neuſilber für 137,800 Fl., pla⸗ 
tirte Waaren für 97,200 Fl., Papiertapeten für 119,756 
Fl., Blaſe⸗Inſtrumente für 87,120 Fl., Teppiche 
für 63,600 Fl., chemiſche Waaren für 51,400 Fl., 
Wagen. 7 Fl., Fortepiano's für 64,000 Fl., 
frauen⸗Hals⸗Tücher verſchiedenen 

224200 fl. cher von verſch Stoffen für 


Großbritannien. 


Hamburg, 14. März. Die Londoner Poſt 
vom 12ten d. Mis., welche wir um 4% Uhr erhalten, 
bringt die Nachricht von der zweiten Verleſung der 
miniſteriellen Getreidege etz Bill im Unterhaufe, 
welche in der Sitzung vom 9. d. M. durch 284 gegen 


dm während det kurzen Dauer feines Hierſeins 1/13. Juli d. J. Se. Majeſtaͤt der Kaiſer 25 Jahre 179 Stimmen beſchloſſen worden iſt und das lang er⸗ 


wartete Erpofe des Premierminiſter über feine 
Finanzpläne, welches er in der Unterhausfigung vom 
11. d. M. in einer Comité der Mittel und Wege dor: 
getragen hat. Es geht aus bemfelben hervor, daß die 
Miniſter das Deficit, abgeſehen von den noch nothwen⸗ 
dig werden Ausgaben der Expeditionen nach China und 
Afghaniſtan für das laufende Jahr bis zum April 1843 
auf 2,469,000 Pfd. St. berechnen, wodurch das ganze 
Deficit, mit Einſchluß des in dem verfloſſen n Jahre 
abgelaufenen ſich auf mindeſtens 4,700,000 Pfd. St. 
ſtellen wird. Zur Deckung derſelben und zur Sicherung 
des Gleichgewichts der Einnahme und Ausgabe für die 
Zukunft ſchlägt der Miniſter vor: 1) eine Einkom⸗ 
men⸗Steuer (income-tax) auf eine beſchränkte Zeit, 
von nicht mehr als 7 Den. per Pfd. St, oder etwa 
3 pCt. Ausgenommen davon ſollen nur die Einkom⸗ 
men unter 150 Pfd. St. fein, im übrigen aber die 
Steuer alle Arten von Einkommen treffen und insbe⸗ 
ſondere auch die Revenuen aus den Fonds, ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, ob die Inhaber Ausländer oder Inländer 
find. Den Geſammt⸗Ertrag diefer Einkommen⸗Steuer 
berechnet er auf 3,771,000 Pfd. St. jährlich. Irland 
ſoll von derſelben, fo lange kein Krieg eintrit, freibleiben 
und ſein Steuerquotum durch eine Branntwein⸗ und 
Stempel⸗Steuer entrichten, deren Ertrag auf 410,000 
Pfd. St. berechnet wird; die ſogenannten absenties 
ſollen indeß auch von ihren Einkünften in Irland vie 
Einkommen⸗Steuer entrichten. 2) Einen Ausfuhr: 
zoll von Steinkohlen, deſſen Ertrag auf 200,000 
Pfd. St. berechnet wird. 
dieſer Finanz = Pläne durch Beſchaffung einer möglichſt 
freien Bewegung des Handels eine bedeutende 
Herabſetzung der Einfuhrzölle von ungefähr 750 
im Zoll ⸗ Tarif benannten Artikeln ftattfinden, wodurch 
momentan ein Ausfall von 3,700,000 Pfo. St. her⸗ 
beigeführt wird; Zucker gehört vorläufig nicht zu den 
begünſtigten Artikeln, dagegen ſoll der Zoll von Kaffe 
auf 4 Den. von britiſchem und 8 Den. von fremdem 
Kaffee per Pfd. reducirt werden; auch der Zoll von frem⸗ 
dem Bauholz ſoll auf 25 Sh. per Load reducirt wer⸗ 
den, dagegen aber auch canadiſches Bauholz faſt ganz 
frei eingeführt werden dürfen. — Bei der auf das Ex⸗ 
pofe des Miniſters folgenden Discuſſion wurde von 
Seiten der radicalen Partei bemerklich gemacht, daß eine 
Einkommen⸗Steuer, wie die vorgeſchlagene, nicht das ſei, 
was das Volk wünſche: eine Vermögens⸗Steuer (pro- 
perty-tax) ſei das, was man für nothwendig halte. 
Die Whigs dagegen ſcheinen nach Aeußerung Lord J. 
Ruſſels, dem miniſteriellen Plane im Ganzen ihren Bei⸗ 
fall zu ſchenken. 

Offizielle Nachrichten aus Afghaniſtan beftättigen 
die bisherigen Berichte über die Vernichtung der in 
Kabul geſtandenen britiſchen Armee auf das 
Vollkommenſte, ebenſo aber auch die Behauptung Oſchel⸗ 
lalabads. f 
In der Nacht vom 9. auf den 10. wehte ein hef⸗ 
tiger Orkan in London, der ſehr vielen Schaden an den 
Häuſern angerichtet hat. (Hamb. Börſenhalle.) 


Frankreich. 

+ Paris, 10, März. (Privatmitth.“) Diejenigen 
hatten zu raſch gerechnet, welche ſich eindildeten, die 
langweilige Zänkeret über die engliſchen Prätenſionen ge⸗ 
gen die Beſitznahme Algiers ſei nun endlich zu einem 

feligen Ende gediehen. Dieſer bejahrte Prätenſionsſtreit 
— das Stück ſpielt bekanntlich erſt feit 1830, d. h. 
eit der Eroberung Algier 's — hatte zwar ſtets das Ei⸗ 
genthümliche, ziemlich ergötzliche Seiten darzubieten, 
durch die neueſte britiſche Erklärung jedoch, und die all⸗ 
hier ausgeheckten zahlreichen Commentarien derſelben, hat 
die Lächerlichkeit ſicherlich die Höhe erreicht, die menſch⸗ 
licherweiſe zu erzielen möglich iſt. Früher beſchäftigten 
ſich blos die Diplomaten und die Politiker mit dem 
erwähnten Dispüt, nach der letzten Verſion werden aber 
vor Allem die Sprachmeiſter zu competenten Richtern in 
der Frage eingeſetzt. Das engliſche Kabinet erklärt näm⸗ 
lich jetzt, daß es gegen die Beſitznahme Algiers keine 
„Obſervation“, wohl aber eine Objektion“ zu 
machen habe. Ein Glück für die Franzoſen iſt, daß 
ihr derzeitiger Minifter des Auswärtigen, Hr. Guzot, in 
früheren vergeſſenen Zeiten, als er noch an der Sorbonne 
docirte, ein treffliches Synonymen⸗ Lexikon verfaßt hat 
und auch ſonſt im Studium alter und neuer Sprachen 
nicht übel bewandert iſt. Leider hat die hieſige Oppo⸗ 
ſition von jeher ihre eigene Grammatik und ihre eigene 
Manier gehabt, minifterielle und andere Texte zu kom⸗ 
mentiren und item ſich ihre eigne 
ſetzen. Der demokratiſche National iſt in dem Punkte 
beſonders halsſtarrig. Freilich war fein Hauptredakteur 
Marraſt auch nichts anders, als ordentlicher Profeſſor 
der Rhetorik, che er ſich zum Demagogen und Volks⸗ 
tribunen umſtempelte. Ergo, meint er, er könne auch 
ein Wort mitreden, wenn ſichs von Synonymen han⸗ 
dele, und hat an der miniſte riellen Auslegung die ſes und 
jenes zu kritteln und auszufegen. Das größere Publi⸗ 
kum, welches keine Spnonpmik ſtudirt hat und derglei⸗ 
chen Nüancen nicht zu folgen im Stande iſt, bemerkt 
blos, daß bei der ganzen Geſchichte das Fiasko doch 
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wieder auf Seite des ftanzöſiſchen Miniſters iſt, der ſich 
etwas zu voreilig rühmte, Englands uneingeſchränkte Zu⸗ 
ſtimmung zu Algiers Beſitz erlangt zu haben. Auch 
wollen die Parifer nicht fo recht an die ſchönen Phraſen 
andeißen, mit denen das engliſche Kabinet feine Rekla⸗ 
mation verzuckert hat, und in denen es dem franzöſi⸗ 
ſchen Geſandten ungemeſſenen Weihrauch ſtreut. Man 
erinnert ſich hier — ſehr mal à propos, wie die Mi⸗ 
nifteriellen meinen — an den Sommer von 1840, in 
welchem von der andern Seite des Kanals täglich per 
Dampf ellenlange Berichte auf dem Kontinent landeten, 
enthaltend die Herrn Guizot, Geſandten der großen Na⸗ 
tion, publice und privatim erwiefenen Ehrenbezeigungen, 
während man ganz ſtille den Vertrag vom 15. Juli 
vorbekeitete und kurz darauf unterzeichnete. Daß bei 
der hier nicht in der Oppoſition allein herrſchenden 
Stimmung gegen England die Berichte von dem un⸗ 
glücklich geführten Kriege in Aſien, mit unverhaltener 
Freude aufgenommen werden, verſteht ſich von ſelbſt. 
Man knüpft hier an dieſe übrigens noch der Beſtäti⸗ 
gung bebürfenden Nachrichten von den engliſchen Nie⸗ 
derlagen chimätiſche Hoffnungen an, ja ein Pariſer 
Journal fördert heute ſchon eine Viſion zu Tage, nach 
der es die Engländer im Geiſte bereits aus halb Oſtin⸗ 
dien vertrieben und die Afghanen in ganz Aſien 
Freiheitspropaganda machen ſieht. — Die Oppofitione: 
Preſſe beutet die erwähnte Frage mit einer Länge aus, 
der man den Mangel an intereſſantem Stoff anſieht. 
Mit den geheimen Fonds, der eigentlich an der Ord⸗ 
nung des Tages ſtehenden Frage, iſt nicht viel mehr 
anzufangen, das für und wider iſt bei ihr ſeit 11 


Jahren dergeſtalt zu Tode gehetzt, daß auch die lebhaf⸗ 


teſte Imagination nichts Neues mehr aufzubieten ver⸗ 
mag. Außerdem liegt ihre Votirung außer allem Zweifel. 
Uebrigens iſt die miniſterielle Partei ſehr unzuftieden 
mit der Nothwendigkeit, in die ſie Herr Thiers ſeit ſei⸗ 
nem letzten Miniſterium gebracht hat, nur eine Mill. 
fordern zu dürfen. Es iſt alt und Jedermann bekannt, 
daß dieſe Summe für die ſehr mannigfaltigen aus die⸗ 
ſem Fond zu beſtreitenden Ausgaben keineswegs zureicht 
und zumal in dieſem Jahte ſchon ſeit langer Zeit be⸗ 
deutende Ebbe in den betreffenden Kaſſen war. 

Paris, 10. März. In der heutigen Sitzung 
der Deputirten⸗Kammer begann die Diskuſſion über 
die geheimen Gelder. Von den Rednern, die dabei 
auftraten, iſt Herr Ledru⸗Rollin zu erwähnen, der 
heute ſeine Erſtlingsrede hielt. Dieſelbe beſtand aus 
einer Kritik der innern und auswärtigen Politik des Ka⸗ 
binets. Natürlich fand der extreme Oppoſitionsmann 
nicht mehr als Alles daran zu tadeln. Im Innern fand 
er die Preſſe unterdrückt und verfolgt, das Geſchwornen⸗ 
gericht verfälſcht und corrumpirt; im Aeußern ſieht er 
die Intereſſen Frankreichs in der orientaliſchen Frage, ſo 
wie in der über das Viſitationsrecht preisgegeben, ja ſo⸗ 
gar die Engliſchen Parlamentsdebatten über die Antwort, 
welche Lord Aberdeen dem Herrn v. St. Aulaire über 
Algerien gegeben, cechnet er dem Kabinet zum Tadel an. 
Mit einem Worte: im Innern ſieht er eine tyranniſche 
Unterdrückungs⸗, im Aeußern eine feige Zugeſtändniß⸗ 
Politik. Daher komme es, daß das Minifterium nir⸗ 
gends Vertrauen genieße, weder ſeine Kraft im Heere, 
noch in den arbeitenden und Mittel⸗Klaſſen finde. Es 
greife ja die theuerſten Inſtitutionen an, für welche ſich 
das Volk 1830 geſchlagen; es ſei kein konſervatives, 
ſondern ein contrerevolutionaires Miniſterlum. Trotz 
ihrer Leidenſchaftlichkeit machte dieſe Rede nur geringen 
Eindruck. 

Der Moniteur enthält einen vom Könige gebillig⸗ 
ten Bericht des Marine-Miniſters, nach welchem 
die Zahl der Franzöſiſchen Kriegs⸗Dampfſchiffe von 40 
auf 70 (worunter 20 Fregatten von 540 und 450 Pfer⸗ 
dekraft, 20 Corvetten von 320 — 220 Pferdekraft, und 
30 andere Dampfſchiffe von 160 — 150 Pferdekraft) 
gebracht werden ſoll. Zu dieſem Zwecke wird dem Mi⸗ 
niſter ein außerordentlicher Kredit (der natürlich erſt von 
den Kammern gutgeheißen werden muß) von 34,450,000 
Fr. zugewieſen, der auf jährliche Raten von 3,445,000 
Fr. vertheilt iſt. 

Die Abllitioniſten⸗Geſellſchaft hat geſtern 
zwei Mal in den Lemardelay'ſchen Sälen Zuſammkunft 
gehabt; Vormittags, unter dem Vorſitz des Herzogs von 
Broglie, empfing fie die Delegirten der Engliſchen Ge⸗ 
ſellſchaften, welche ihr über die Reſultate der freien Ar⸗ 
beit in den Engliſch-Oſtindiſchen Kolonieen genügende 

achweiſungen gad. Abends fand diefelbe Vereinigung 
unter Vorſiz des Herrn Paſſy ſtatt. Während des 
eſtmahls, an dem 70 Perſonen, Fremde und Einhei⸗ 


miſche, Theil genommen, wurden mehre Reden gehalten. 


Here Pafſy dankte den Deputicten der Englischen Ger 
ſellſchaften, daß fie trotz der ſtrengen Jahreszeit es nicht 
unterlaffen hätten, hierher zu kommen. Hire John 
Scoble von Erster ſetzte auseinander, wie mächtig für 
die Emanzipation der Neger: Sklaverei das 
Beiſpiel Frankreichs fein würde, wenn daſſelbe die in 
feinen Kolonieen befindlichen Sklaven freigeben wollte; 
bald würden die andern Staaten in Europa und Ame⸗ 
kika, wo die Sklaverei noch nicht abgeſchafft ſei, dieſem 
Beiſpiele folgen. Herr v. Lamartine antwortete dem 
Engliſchen Redner in einem edlen und blühenden Vor⸗ 
trage; darauf nahm Herr Odilon Barrot das Wort 
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und brachte unter Anderem auch die Viſitations⸗Frage 
in Anregung. Zwanzig Delegirte fremder Geſellſchaften 
hatten an dieſer Verſammlung Theil genommen. N 

In der geſtrigen Nacht wüthete hier ein fo furcht⸗ 
barer Sturm, daß viele Schornſteine umgeworfen und 
in dem Garten der Tuilerieen große Bäume entwurzelt 
wurden. 

Belgien. 

Brüffer, 10. März. In der heutigen Sitzung 
des Aſſiſenhofes fand das Verhör des ebenfalls an⸗ 
geklagten Major Keſſels ſtatt. Gegen die Glaubwür⸗ 
digkeit der Ausſagen deſſelben hatten bereits im Voraus 
alle übrigen Angeklagten, mit Ausnahme de Crehens, 
die ihn als einen bezahlten Angeber bezeichneten, prote⸗ 
ſtirt. In der That machte auch der Major Keſſels ſeht 
merkwürdige Aufſchlüſſe; feiner Behauptung zufolge, hät; 
ten die Verſchworenen auf einen großen Anhang in det 
Armee gerechnet, mit welcher auch zahlreiche Verbindun⸗ 
gen angeknüpft geweſen ſeien.) — Die Deputirtem 
Kamm er iſt fortwährend in geheimen Sitzungen mil 
der Diskuſſion Über die Entſchädigungen für die durch 
die Revolution herbeigeführten Verwüſtungen, Ueber⸗ 
ſchmemmungen, die Einäſcherung des Entrepots von Am 
werpen u. ſ. w. beſchäftigt. Der Miniſter des Innern 
hatte bekanntlich drei Syſteme nach ihren Prinzipien und 
Konſequenzen auseinandergeſetzt, entweder ein Recht au 
Entſchädigung anzuerkennen, oder dieſes zu laͤugnen und 
nichts zu bezahlen, oder ader einen billigen Vergleich mit 
den aus⸗ und inländiſchen Betheiligten einzugehen. Die 
Kammer hat ſich bis jetzt mit dem erſten Syſteme be⸗ 
ſchäftigt und ſoll, wie man verſichett, entſchieden haben, 
daß kein Recht auf Entfhädigung ſtattfinde, weil es 
Kriegsſchaͤden ſeien. Eine ſolche Entſcheidung würde aber 
blos beweiſen, daß unſere Deputirten wenig vom Völ⸗ 
kerrecht kennen. Die völkerrechtlichen Prinzipien über 
Kriegsſchaͤden find gar nicht auf einen inneren Bürger 
krieg anwendbar, wie er zwiſchen Holland und Belgien 
ftattfand. Es war eine Revolution, eine gewaltſame 
Losreifung des einen Landestheiles vom anderen. Da 
Europäiſche Völkerrecht kannte nur einen Staat der Nie⸗ 
derlande und die Verwüſtungen waren vorgefallen, bevor 
die Londoner Konferenz die Trennung anerkannt hatte. 
Der angeführte Grund iſt alfo unſtatthaft und die bi 
plomatiſchen Noten der ausländiſchen Mächte haben ihn 
ſchon längſt in feiner Nichtigkeit dargeſtellt. Man darf 
nun wohl annehmen, daß die Kammern ſich wenigſtens 
für das Syſtem der billigen Ausgleichung ausſprechen 
werden; denn ſonſt könnte man ſeldſt von einigen aus? 
ländiſchen Mächten unangenehme Maßregeln befürchten; 
hat man doch ſogar behauptet, daß Nord⸗Amerika, wel⸗ 
ches immer ſehr energiſch auf die Entſchaͤdſgung beſtan⸗ 
den hat, erklart habe, im Falle längerer Weigerung 
neue Belgiſche Dampfſchiff die „Britiſh Queen“ in Dr 
ſchlag nehmen zu laſſen, fo bald es ſich im einem Nord 
Amerikaniſchen Hafen ſehen laſſe. Wie dem nun au 
fein möge, immerhin iſt zu wünſchen, daß die Kammern 
endlich nach 11 Jahren, wo die Intereſſen faſt das Ka⸗ 
pital verdoppelt haben, nicht länger anſtehen werden, eine 
Schuld des Landes adzutragen, die um fo heiliger ſein 
mußte, als ſie eine Folge von der Unabhängigkeitserklä⸗ 
rung geweſen iſt. (D. Bl.) 

ER — ch w e t 3. N 
Zürich, 6. März. General⸗Lieutenant C. BE von 
Zürich erhielt von Sr, Maj. dem ruſſiſchen Kaifer al 
Auszeichnung feiner militairiſchen Thaten gegen die Tſcher⸗ 
keſſen im Laufe des Jahres 1841 den St. Georgen 
Orden, und am Ende deſſelben für die Einnahme der 
Feſtung Tſcherky einen goldenen mit Diamanten beſetzten 
Degen. Gegenwärtig commandirt er die ruſſiſchen 

Truppen in Dagheſtan. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 23. Februar. Seit dem Br 
ſuche der Dragomane am 15. Februar bei der Pforte 

und den dort mündlich vorgebrachten Proteftationen 
Geſandten iſt eine erneuerte Thätigkeit im Kriegs⸗ un 
Marineminiſtertum eingetreten, und die Rüſtungen 
ln Korreip. der Staats⸗ * 
. Komplott-Angetegenpeit s „Mehr ee 100 Sah 
der großen Mehrheit nach freilich unbedeutend, ſind zun 
Beweilſe der Verſchwörung vernommen worden. Ot 


ihrem Beſtreben, Beweſſe zu verſchaſſen, zu weit gezan 
Agenten auf 


ſchwierig; und daß die zwei ſcheinbar W cn 
U 


der in Anklage Zuſtand verfegenden Kammer des APP 
D Ander 


erwartet fein Loos von der Entſcheidung der Jury. D 
naclang uf den Ausgang 
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werden mit verdoppeltem Eifer betrieben. Alle Land: 
wehren, die ſich in Aſien, in ihrer Heimat, bereit und 
marſchfertig halten ſollten, haben Befehl erhalten, ſich 
in den verſchiedenen Paſchaliks zu concentriren, um bei 


dem erſten Wink ſich auf den Marſch begeben zu kön⸗ 


nen. Said Paſcha hat Befehl erhalten, unverzüglich 
aus Aſien mit 3000 Mann itregulairer Kavalerie nach 
Rumelien aufzubrechen; eber fo ift das te Garde⸗Ka⸗ 
valerle⸗Regiment, 1200 Mann ſtark, aus Diarbekr hier: 
her auf dem Marſche. Nach Syrien find 20,000 
M. Infanterie, friſche Kerntruppen, beſtimmt; auch iſt 
der Befehl ausgefertigt, von der in St. Jean d' Acre 
aufgehäuften Feldartillerie 12 Batterien mobil zu mas 
chen. Für das Marine⸗Arſenal werden ſo viel Arbeiter 


0 aufgeboten als möglich, um eine außer den zwölf aus⸗ 


0 


ö 


geruͤſteten Schiffen noch bedeutend größere Zahl zu ar⸗ 
miren; man ſpricht ſogar davon, daß die ganze Flotte 
ausgerüſtet werden ſoll. Man ſieht hieraus, daß die 
Pforte ernſtlich willens iſt, ſelbſtſtändig und mit Ener⸗ 
gie, ohne die Einmiſchung der andern Mächte, zu han⸗ 
deln. Trotz der überhäuften Geſchäfte und der anſtren⸗ 
genden Arbeiten, welche die Wendung der äußeren Po⸗ 
litik verurſacht, ſorgt der Großvezier doch unabläffig für 
das Wohl der osmaniſchen Nation bis in die kleinſten 
Details. Außer daß beim Militair alle Grade abwärts 
bis zum Oberſten im Gehalt um einen Grad niedriger 
geſetzt find, hat Izzed⸗Mohammed⸗Paſcha ſich eine Lifte 
aller hier anweſenden türkiſchen Generale verſchiedenen 
Ranges und Miralais (Oberſte) geben laſſen, und dar⸗ 
aus erſehen, daß die Zahl der Erſtern auf 430, und 
die der Letzteren auf 250 ſich beläuft, die ſämmtlich bei 
ihren Truppencorps in den Provinzen ſich durch Stell⸗ 
dertreter repräſentiren laſſen. Da nun dadurch nicht 
allein der Dienſt leidet, ſondern auch dem Staate 
ein bedeutender Mehraufwand auferlegt wird, ſo iſt der 
Befehl ergangen, daß ſowohl beim Militair als auch 
bei der Civiladminiſtration alle Stellvertretung von nun 
an aufhört, daß die angeſtellten Truppenchefs augenblick⸗ 
lich die Hauptſtadt zu verlaſſen haben, um ſich zu ih⸗ 
ren Corps zu begeben, und die nicht angeſtellten, die 


bisher ihren vollen Aktivitätsgehalt bezogen, auf einen 


Inactivitätsgehalt zu beſchränken ſind. — Die Steuern 
und ihre Erhebung im ganzen türkiſchen Reiche, ſelbſt 
die Douanen, ſind nun definitiv verpachtet worden. — 
Der gelddurſtige Palaſtmarſchall Riza⸗Paſcha hat aber⸗ 
mals feine Unerſättlichkeit bewieſen. Als der Ferman 
für die Kleiderordnung erſchienen war, begaben ſich die 


reichen Bankiers der Rajas zu dieſem mit bedeutenden 


Geſchenken. Am folgenden Tage ließ der Intendant des 
Niza⸗Paſcha die Vorſteher der Corporationen kommen 
und ſagte dieſen: „Was hat man denn in den Kirchen 
und auf den Straßen dekannt gemacht? Es iſt ein 
Ierthum dabei vorgefallen, die Rajas find bei dieſer 
Kleider⸗Ordnung nicht gemeint!“ Auf dieſe Weiſe hat 
die Beſtechlichkeit und die Habſucht des allgemein ver⸗ 
haften Günſtlings abermals einen errheilten Befehl hin⸗ 
tertrieben. Jedoch ſteht Riza⸗Paſcha am Vorabend ſei⸗ 
nes Sturzes, und der Großvezier wird über alle feine 
Intriguen ſiegen. Bisher hatte Riza⸗Paſcha, unabhän⸗ 
gig vom Kriegsminiſterium, das Kommando ſämmtlicher 

arden. Heute nun wurden dieſe von Hafiz⸗ Paſcha, 
dem Stellvertreter des Seriaskers, inſpicirt, ohne daß 
Riza⸗ Paſcha zugegen war. — Ein Privatbrief aus 

erfien, den ein engliſcher Kurir, der Teheran am 
26. Januar verließ und am 20. Februar hier eintraf, 
mitbrachte, giebt die Nachricht, daß die Kurden Perſien 
bis nach Tabris hin verwüſten, alle Dörfer verbrennen 

d die Einwohner fortführen. — Die Ruſſen ſollen 

Tſcherkeſſien wiederum eine Niederlage erlitten 
haben und bei der Einnahme eines Forts der General 
gefangen, die Beſatzung aber e worden ſein. 


Aſien. 


Bombay, 1. Februar. Nach näheren Berichten 
der hieſigen Blätter über die Konferenz, worin der Ge⸗ 
ſandte Macnaghten ein ſo trauriges Ende fand, wurde 
dieſelbe bei einer Brücke gehalten, und es galt blos, 


die letzte Feſtſtellung der Bedingungen des faſt abge⸗ 


ſchloſſenen Vertrags vorzunehmen. Akbar oder Ukbar 
Chan begann die Konferenz mit Verhöhnung des Ver⸗ 
trages und fragte ihn, weshalb er nicht die Waffen auslie⸗ 
fern und Kabul verlaſſe, wie es ausgemacht ſei. Der Ge⸗ 
ſandte antwortete, er werde morgen abziehen, wenn ihm 
die vertragsmäßig von Seiten der Afghanen⸗Chefs ver⸗ 


ſpirochenen Geiſeln übergeben würden. Dies veranlaßte 


die Afghanen zu beleidſgenden Reden, während Mac: 
naghten ruhiges Schweigen beobachtete; als man ihn 
aber zu antworten drängte, wiederholte er, daß 
r nach Empfang der Geiſſenn abmarſchiren werde. 
Dies erbitterte Uedar, der ein Piſtol aus dem Gürtel 
309 und auf den Geſandten abfeuerte; da er verſagte, 
308 er ein zweites und ſchoß Macnagthen durch den 
pf. Letzterer wurde alsdann abgeſchnitten, auf einen 
Speer geſteckt und umhergetragen. 
In Quettah hatte man am 9. Januar Nachrichten 
ha Kandahar erhalten. Letztere Stadt war von Mo: 
med Atta mit 1500 Mann, deren Zahl noch täglich 
des umzingelt. Der jüngere und Lieblings⸗Sohn 
Schach Sudſcha, Suſter Dſchung, hatten ſich zum 
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Feinde geflüchtet, ſein Bruder Timur aber, der nomi⸗ 
nelle Gouverneur, war treu geblieben und die britiſche 
Beſatzung vom beſten Muthe beſeelt. Die Straße zwi⸗ 
ſchen Quettha und Kandahar war noch geſperrt. Ein 
Reiter⸗Corps der Oſchanbaz hatte feinen Offizier, Capi⸗ 
tain Golding, ermordet, wurde aber von Leeſon mit 
300 Reitern verfolgt und mit Verluſt von 40 Todten 
und Verwundeten geſchlagen. N 

Das Elphinſtoneſche Truppen⸗Corps in Kabul war 
6500 Mann ſtark, worunter jedoch nur 800 Europäer; 
von den übrigen gehörten wenigſtens 1500 zu ſrregu⸗ 
lairen Corps oder zur Armee Schach Sudſcha's. Dieſe 
ſtehen nicht nur an Mannszucht weit unter den Oſtin⸗ 
diſchen Sipahis, ſondern auch ihre Treue iſt unzuver⸗ 
läſſig. Den eigentlich tüchtigen Theil dieſes Truppen⸗ 
Corps bildet das Königliche 44ſte Infanterie⸗Regiment, 
1 Regiment Bengaliſcher leichter Reiterei, 3 Sſpahis⸗ 
Regimenter, und ungefähr 400 Mann Artillerie und 
Sapeurs. Die Streitmacht der Inſurgenten wird zu 
5000 Reitern und 35,000 Mann Fußvolk angeſchla⸗ 
gen. Erſtere ſollen gut beritten und bewaffnet ſein, 
dagegen Letztere größtentheils aus Geſindel beſtehen, wie 
es ein Aufgebot in Maſſe aus den benachbarten Stäm⸗ 
men zuſammengetrieben. Gleichwohl iſt die feindliche 
Uebermacht eine furchtbare. Gerüchte über Delhi beſa⸗ 
gen, daß die Eingeſchloſſenen einen Geſammt⸗Ausfall be⸗ 
abſichtigen, um ſich nach Kandahar durchzuſchlagen. 
Allerdings würde dies noch praktikabler geweſen ſein, 
als nach Dſchellalabad, denn wenn erſterer Weg auch 
lang iſt, fo iſt er doch frei von gefährlichen Defileen, 
und unterweges hätte man die Beſatzung der Feſtung 
Gisni an ſich ziehen können. Ein anderes Gerücht, 
daß am 4. Januar in Dſchellalabad umlief, ſprach da⸗ 
von, die britiſchen Truppen hätten die Stadt Kabul mit 
Sturm genommen. Man fürchtet, dieſe Nachricht fei 
zu gut, als daß ſie wahr ſein könnte. Für durchaus 
unwahrſcheinlich hält man ſie jedoch nicht. Die Stadt 
war reichlich mit Lebensmitteln verſehen, und dies ſchon 
mochte für 5000 halbverhungerte Tapfere ein mächtiger 


Anſporn ſein. 
Afrika. 

In einem Schreiben aus Oran vom 23. Februar 
lieſt man: „Abd⸗el⸗Kader, der ſich auf das Marokka⸗ 
niſche Gebiet geflüchtet hatte, hat mit einiger Mannſchaft, 
die 10 Piaſter der Mann Sold erhielt, die Grenze wie⸗ 
der überſchritten, die Stämme, welche neuerdings ſich 
Frankreich unterwarfen, überfallen und ihnen eine große 
Maſſe Vieh abgenommen. Dieſe ſo unvorhergeſehener 
Weiſe angegriffenen Stämme ſchickten ſofort einen er 
preſſen Boten an den General Muſtapha, der ſogleich 
aus Tlemecen aufbrach und dem Feinde entgegen ging. 
Die mit ſo vieler Mühe vom Emir zuſammengerafften 
Truppen wurden auseinander geſprengt, das Vieh ihnen 
wieder abgenommen und außerdem 2 Standarten, 30 
Pferde und Anderes mehr erbeutet. 


Amerika. 

New Orleans, 7. Febr. Die neueften Nach⸗ 
richten aus Mexiko in Betreff der Amerikaniſchen Bür⸗ 
ger, welche, an der Zerianifhen Expedition nach Santa 
Fe betheiligt, von den Mexikanern gefangen genommen 
worden ſind und, ungeachtet der dagegen von der Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten erhobenen Vorſtellungen, 
noch fortwährend in Haft gehalten werden, haben hier 
große Aufregung verurſacht. Man will nämlich wiſſen, 
daß die Gefangenen aufs ſchmählichſte behandelt werden, 
daß ſie gezwungen ſind, in den Straßen der verſchiede⸗ 
nen Mexikaniſchen Städte paarweiſe gefeſſelt zu arbeiten, 
und Santana ſoll entſchloſſen fein, fie nicht anders als 
gezwungen freizugeben; um auf Alles gerüſtet zu ſein, 
hat er daher eine Aushebung von 34,000 Mann ver⸗ 
ordnet, welche zum Theil in Vera⸗Cruz, zum Theil an 
der Texianiſchen Grenze aufgeſtellt werden ſollen. Hier 
in New⸗Orleans und auch in anderen ſüdlichen Städten 
der Union ſind Verſammlungen und Reden gehalten und 
Beſchlüſſe gefaßt worden, um die Regierung zur Züch⸗ 
tigung Santana's aufzufordern. — Der Ex⸗Präſident 
von Mexiko, General Buſtamente, hat ſich am 20. 
Januar zu Matamoras nach England eingeſchifft. 


Zokales und Provinzielles. 


Breslau, 17. März. Der reine Ertrag des von 
dem Violinvirtuoſen Herrn Ernſt am 15ten d. M. zum 
Beſten hieſiger wohlthätiger Anstalten gegebenen Konzerts 
iſt, ſeinem Wunſche gemäß, unter nachbenannte Anſtalten 
vertheilt worden: das Taubſtummen⸗Inſtitut, die 
Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt, das jüdiſche Wal⸗ 
ſen⸗Inſtitut, den Verein für Klein = Kinder- Be: 
wahr⸗Anſtalten und das Hoſpital zur Verpfle⸗ 
gung kranker Kinder armer Eltern. 

i Büch er ſ cha u. a 

Die gegenwärtig beabſichtigte Umgeſtaltung der bürgerli⸗ 
chen Verhältniſſe der Juden in Preußen. Nach 
authentiſchen Quellen beleuchtet. Facta loquun- 
tur. Breslau. Maſchlnendruck von Heinrich Rich⸗ 
ter. 1842. 22 S. groß 8. Preis 5 Sgr. 

Die Nachrichten, welche vor Kurzem die Zeitungen 
brachten, es ſollten nach neueren Beſtimmungen die Ju⸗ 
den in beſondete bürgerliche Korporationen eingetheilt 


und demnächſt eigenthümliche Rechte denſelben ertheilt 
und Pflichten auferlegt, namentlich aber die Militär⸗ 
pflichtigkeit ihnen erlaſſen werden, ſcheinen dem Verf. 
dieſer kleinen aber gediegenen Schrift durch Privatmit⸗ 
theilungen in ihrem ſpeziellen Detail bekannt geworden 
zu ſein, und er giebt ſie auch ohne Rückhalt S. 6 und 
7 umſtändlich an. Er fühlt ſich dadurch veranlaßt, fol⸗ 
gende vier Punkte mit durchſichtiger Klarheit und um⸗ 
faſſender Würdigung der Zuſtände feftzuftellen: 1) die 
Vorausſetzung, es gebe jetzt noch eine jüdiſche Nationa⸗ 
lität der preußiſchen Juden, ſei ungegründet, 2) die Vor⸗ 
ausſctzung, die jüdiſche Religion hindere ihre Bekenner 
am Militärdienſte, ſei ebenfalls ungegründet, 3) die his 
ſtoriſche Entwickelung des Judenthums werde durch das 
neue Geſetz nicht gefördert, ſondern geſtört, und endlich 
4) die confequente Durchführung dieſes Geſetzes erzeuge 
adminiſtrative Verwickelungen der ernſteſten Art und 
könnte dem Staatsganzen nachtheilig werden. — In 
Beziehung auf 1 zeigt der Verf, daß Nationalität das 
Vaterland, die Sprache, die wiſſenſchaftliche und fociale 
Bildung umfaßt, in dieſer die Bekenner jüdiſchen Glau⸗ 
bens in Preußen ganz den chriſtlichen Bewohnern glei⸗ 
chen und benutzt intereſſante Aktenſtücke, aus welchen 
hervorgeht, wie die Gemeinden vor 1812 ſich nach der 
völligen Einverleibung in den Staat geſehnt und wie 
ein ächtes baterländiffiee Gefühl feit der Emanirung 
dieſes Geſetzes fie ſtets durchdrungen. Das Moment 
der verſchiedenen Abſtammung weiſt er als gleichgültig 
für die Nationalität ab, da die Gemeinſamkeit in der 
Gegenwart die Wirkungen der Verſchiedenhtit in der 
Vergangenheit aufhebt. Zu 2 zeigen die Belege, welche 
hier über Einſegnung der Soldaten jüdiſchen Glaubens 
im J. 1813 von Seiten der damaligen, gewiß keiner 
Laxität zu bezüchtigenden Rabbiner beigebracht werden, 
zur Genüge, wie in der jüdiſchen Religion kein Hinder⸗ 
niß gegen den Militärdienſt liegt. Vorzüglich der Ste 
Punkt iſt ſcharfſinnig und mit geſchickter Benutzung der 
weſentlichen Momente aus der Geſchichte der bürgerli⸗ 
chen Geſetzgebung in Betreff der jüdiſchen Bevölkerung 
hehandelt. Es wird nachgewieſen, wie der Geiſt dieſer 
Geſetzgebung vom General-Juden⸗Reglement vom 17. 
April 1750 bis zum Judengeſetze vom 21. Mai 1790 
ſich bedeutend geändert durch die großartigen Einflüffe 
der damaligen Zeit in Preußen und unter den Juden, 
wie die fortſchreitende Entwickelung auch die Abänderung 
dieſes Geſetzes gebieteriſch heiſchte und die im Edikte 
vom 11. März 1812 aufgeſtellten Grundſätze und de⸗ 
ren Anwendung nothwendig herporrief, wie nun die ſeit⸗ 
dem verfloſſenen dreißig Jahre mit ihren mächtigen Ein⸗ 
wirkungen eine Vervollſtändigung dieſer Grundſätze und 
erweiterte Ausführung derſelben der Geſetzgebung zur 
Pflicht machen, einen Rückſchritt aber in das General⸗ 
Juden⸗Reglement als eine gewaltſame Störung des hi⸗ 
ſtoriſchen Verlaufs bezeichnen. Daß ein ſolches Unter⸗ 
nehmen die Adminiſtration erſchwere, wie alle Aus⸗ 
nahmegeſetze mit ihren Schwankungen, wie ein jeder 
Knorren an dem Baume des Staatslebens; daß ferner 


die Gemüther der Einwohner jüdiſchen Bekenntniſſes, 


die eine tiefe Sehnſucht nach völligem Anſchluſſe an 
das Vaterland in ſich tragen, durch ein ſolches Abſto⸗ 
ßen mit Geiſt und Herz demſelben entfremdet werden, 
was dem Staate nicht gleichgültig ſein kann. — Dies 
führt der 4. Punkt aus, der mit dem Aufſchreien eines 
tiefverletzenden edlen Gemüthes ſchließt, was den ſchlim⸗ 
men Eindruck bezeugt, welchen der beabſichtigte Geſetz⸗ 
entwurf hervorzubringen geeignet iſt, was aber doch bei 
einem zweiten Abdrucke, der gewiß nöthig werden wird, 
wegbleiben, ſowie die ganze Faſſung des 4. Punktes eine 
Abänderung erleiden möchte. Angehängt iſt das Edikt 
vom 11. März 1812. — Erfreulich iſt es, die Wir 
kungen des allerhöchſten Ausſpruchs über mildere Hand⸗ 
habung der Cenſur auch in dieſem Schriftchen mit ſei⸗ 
ner freimüthigen Sprache wahrzunehmen. 2 


Aus dem Grünberger Kreiſe. (Prlvatmittheil.) 
Um das Publikum nicht zu ermüden, wollen wir unſe⸗ 
rem Gegner in Nr. 58 Ihrer Zeitung ſo gedrängt als 
irgend möglich antworten. Seine Angabe einer Unmög⸗ 
lichkeit der Eiſenbahn in der Nähe der Städte Croſſen, 
Grünberg u. f. f. iſt inſofern unrichtig, als Herr Ober⸗ 
Ingenieur Zimpel eine Bahn dieſer Art in weiterer 
Fortſetzung über Glogau nivelfiet hat. Der Grund der 
Wahl einer andern Linie zwiſchen den Nachbarſtädten 
und uns, iſt wahrheitsgemäß in dem vom Gegner an⸗ 
geführten Schriftchen angegeben. Möchte die Behaup⸗ 
tung, daß wir dieſe Schrift in Tauſenden von Exem⸗ 
plaren gratis vertheilt hätten, wahr ſein. Leider erlaub⸗ 
ten uns die Mittel nur die Vertheilung einiger hundert 
Exemplare an Behörden und Gefchäftsleute, doch em⸗ 

fehlen wir das Schriftchen zum Kauf Jedem, der Sinn 
für Recht und Billigkeit hat. Jene Gratis- Vertheilung 
war weder ein geheimes, noch hinterliſtiges Verfahren. 
— Die Angaben üder Einwohnerzahl und Verkehrs⸗ 
Verhältniß vermögen wir, da fie ſpeziellen Nachweiſes 
entbehren, nicht zu prüfen, verſuchen es auch um ſo lie⸗ 
ber nicht erſt, als dem Publikum hierin nur mit einem 
parteiloſen Urtheile gedient ſein kann, hauptſächlich aber, 
weil nach dem Expoſé obiger Schrift der Geſammt⸗ 
Verkehr der Städte Guben, Sorau, Sagan nach Ber: 
lin und Breslau, möge er nun größer oder kleiner als 
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der unfere fein, auch der von uns nivellirten Bahnlinie 
vollkommen geſichert bleibt. Liefern jene Städte der Ei⸗ 
ſenbahn auf genannter Tour Millionen Centner an Waa⸗ 
ren und eben ſo viele Reiſende, nicht ein Pfund, nicht 
eine Reiſetaſche wird der Bahn weniger zukommen, 
adoptirt fie unfere Linie. Nicht Oder und Chauſſee zie⸗ 
hen jenen Verkehr von der Bahn ab, wie es anderen 
Theiles mit dem diesſeitigen Verkehr geſchehen wird, 
ſollen wir allzu fern um die Gunſt der Eiſenbahn buh⸗ 
len. Lege man dagegen nicht zu vielen Werth auf den 
Zwiſchenverkehr von einer Provinzialſtadt zur andern, 
er iſt unbedeutend und wird, wenn ihn die Eiſenbahn 
auch vermehrt, im vorliegenden Falle doch nie und nim⸗ 
mer die Unternehmer für den großen Verluſt entſchädi⸗ 
gen, dem die Entfernung der Eiſenbahn aus den reichen 
Landſchaften der Oder und Chauffee fie ausſetzt. Die 
gegneriſche Behauptung, die Nähe ſolcher Straßen ſchade 
der Eiſenbahn durch Concurrenz, iſt durch anderweite 
Erfahrung genügend widerlegt, thäte es nicht die ge⸗ 
druckte Verkehrs⸗Berechnung der niederſchleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt, indem ſie für Perſonen und Fracht ſo niedrige 
Sätze aufführt, daß nicht die Oder vielweniger die Chauſſee 
zu concurrien vermögen. — Ueber die geringen Bau⸗ 
koſten unſerer Linie gelten hoffentlich die vorliegenden 
Spezial⸗Anſchläge mehr als Vermuthungen. Ob der 
Umweg über Bunzlau, damit die Breslau⸗Berliner Bahn 
einige Meilen länger mit der Breslau⸗Dresdner Bahn 
zuſammenfalle, den Unternehmern vielen Vortheil bringt, 
dürfen wir bezweifeln, eben weil der Umweg den Vor⸗ 
theil der Bau⸗Erſparniß ſchwächt, und an Betriebsmit⸗ 
teln nichts geſpart wird. Wäre es jedoch der Fall, ſo 
bereicherten ſich die Unternehmer auf Koſten des zu drei 
Meilen Umweg verurtheilten Publikums. — Ein wohl ver⸗ 
dientes Bravo bringen wir der Anſicht des Gegners „die 
rentirendſte Bahn ſel die billigfte.” Doch grade hier 
liegt, wie mit den ſchlagendſten Gründen zu beweiſen iſt, 
unſere ſtärkſte Seite, um ſo ſicherer, als die Verbindung 
mit Bunzlau — gleichſam als Poſen⸗Leipziger Verbin⸗ 
dungsbahn — auch auf unferer Linie ſehr wohl mög⸗ 
lich iſt, ohne die Hauptlinie einem Umwege auszuſetzen. 
Man lege endlich nicht zu großes Gewicht auf die un⸗ 
mittelbare Nähe der Städte: bei dem reichen Aufſchwung, 
den die Landſchaften jetzt überall für Cultur und In⸗ 
duſtrie zeigen, möchten, in nicht gar weiter Ferne, ſie es 
ſein, die den meiſten Verkehr den Eiſenbahnen zuführen. 
Daher ſuche die Bahn verkehrsreiche Landſchaften 
überhaupt, nicht Städte allein auf, iſt's ihr nicht, 
wie es uns manchmal ſcheinen will, um die kindiſche 
Gunſt für die Reiſenden zu thun, ihnen von Zeit zu 
Zeit ein Städtchen, anſtatt reicher Landſchaften und Dör: 
fer, vor die Augen zu führen. Mit unſeren hundert⸗ 
jährigen Beſitzrechten will wahrſcheinlich der Gegner uns 
nicht verſtehen. Nicht der Eiſenbahn an ſich, ſondern als 
Haupt⸗ und Handelsſtraße gilt dies Recht, was freilich 
Aktionärs und Unternehmer nicht zu beachten haben, um 


ſo nachdrücklicher aber zu ſchützen, unſere gerechte Regie⸗ 


rung hoffentlich nicht ablehnen wird, da die Hebung des 
einen Landtheiles auf Koſten des andern weder dem 
Staate, noch der Billigkeit dienen kann. Den Hohn, 
wir möchten am ſchönen Gewinn der Oder und Chauf- 
fee uns ferner genügen laſſen, nur größerer Reichthümer 
wegen verlangten wir die Eiſendahn, hätte man uns erſpa⸗ 
ten ſollen. Die Eiſenbahn zerſtört unſern ganzen Tranſito⸗ 
Verkehr, indem fie Oder und Ehauffee in den Hinter⸗ 
grund drängt, ſie — das höchſte Förderungsmittel un⸗ 
ſerer Zeit für Induſtrie und Intelligenz — wird dem 
rivaliſirenden Gewerdfleiße unſerer Nachbarſtädte mit 
vollſter Liberalität zugetheilt, dem unſtigen gänzlich 
entzogen, und wir ſollen Wind, nur Wind machen mit 
unferen Klagen! — Dank dem Himmel, wir find nicht 
ſo kurzſichtig, den uns geöffneten Abgrund erſt dann zu 
fehen, wenn Rettung unmöglich iſt. Herzlich gern gön⸗ 
nen wir unſern Nachbarſtädten eine nähere und beſſere 
Handelsſtraße, als fie zeither gehabt, wir freuen uns ih⸗ 
tes Glückes, doch möge es nicht wuchern auf der Aſche 
des unſrigen! — Hiergegen anzukämpfen bis zum letz⸗ 
ten Augenblick — wie unſer Gegner zu beſpötteln be⸗ 
liebt — werden wir, will's Gntt, nicht ermüden, und 
unterliegend, dem ſcheidenden Wohlſtande unſerer Gegen⸗ 
den einen Denkſtein ſetzen, der vielleicht nicht allen Zeit⸗ 
genoſſen zur Ehre gereichen dürfte. Den Schluß er⸗ 
laube man uns mit den, anfänglich zum Motto unſerer 
Vertheidigungsſchrift beſtimmt geweſenen, ſehr beherzi⸗ 
genswerthen Worten Cicero's: 

„Videndum est igitur, ut ea liberalitate 

utamur, quae prosit amicis, noceat ne- 

mini.“ 


Mannigfaltiges. 
— In Salzburg iſt am 6. März die 85jährige 
Wittwe Mozart's (in zweiter Ehe Wittwe des däni⸗ 


ſchen Etatsraths von Niſſen) an einem Schlagfluß ver: 


ſtorben. — Man ſchreibt in Verbindung mit dieſer 
Nachricht aus Salzburg: „Heute wurden der Erde 
die irdiſchen Reſte einer Frau zuzückgegeben, welche das 
Glück hatte, die Lebensgefährtin des größten Meiſters 


der Tonkunſt zu ſein. Die Wittwe Mozart ward vor⸗ 
geſtern durch einen ſchlagähnlichen Anfall im Söſten 


Jahre dieſem Leben entrückt. Tief ergriffen ſie die 
vielen Beweiſe dankbarer Anerkennung, welche in den 
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letzten Jahren für ihren zu frühe dahingeſchiedenen Ge⸗ 
mahl an den Tag gelegt wurden. Beſonders ſehnte fie 
ſich, noch den Tag zu erleben, an welchem ganz Deutſch⸗ 
land die Verdienſte ihres Mannes durch Errichtung ei⸗ 
nes Denkmals öffentlich ausſprechen würde. Allein ein 
Höherer fügte es anders. Sie konnte nicht einmal die 
Modelle mehr ſehen, welche dieſer Tage angekommen 
find, Wie Batern in Verherrlichung des Namens Mo: 
znrt's immer voranleuchtete und zu deſſen Monument 
große Beiträge geliefert hat, eben fo zeichnet es ſich wie⸗ 
der darin aus, den Tag der Aufſtellung ſo feſtlich und 
intereſſant wie möglich zu machen. Es verbreitet ſich 
nämlich die angenehme Kunde, daß eine große Anzahl 
der Mitglieder der k. Hofkapelle von München ſeiner⸗ 
zeit hier eintreffen werde, um der Aufſtellung des Stand⸗ 
bildes beizuvohnen. So wird der 14. September die 
namhafteſten Compoſiteure und Tonkünſtler unſerer Zeit 
in hieſiger Stadt vereinen, und die verſchiedenſten Rich⸗ 
tungen der neuern Muſik in Spohr, Thalberg, Liszt, 
Strauß, Lanner, u. a., auf deren Anweſenheit man 
zählt, ihre Repräſentanten finden.“ 

— Mlle. Rachel iſt am 28ſten v. M. großjährig 
geworden und kann jetzt ſelbſtſtändig mit dem Thea⸗ 
ter francais abſchließen. Wie man verſichert, ſind beide 
Parteien über den neuen Kontrakt bereits vollkommen 
einig; vom 1. April d. J. an wird Mlle. Rachel So⸗ 
cietaire des Theaters und verpflichtet ſich, wenigſtens 
54 Mal in 9 Monaten aufzutreten. Dafür erhält die⸗ 
ſelbe außer einem dreimonatlichen Urlaub in jedem Jahr 
und ihrem Antheil als Societaire jährlich 42,000 Fr. 
von der Subvention ꝛc., die der Staat giebt. 

— Aus einer vergleichenden Ueberſicht der Frequenz 
auf den deutſchen Eiſenbahnen im Jahre 1841 geht 
hervor, daß, ſo unzuſammenhangend und abgeriſſen auch 
die ſechzehn Bahnen, welche im Laufe des verfloſſenen 
Jahres befahren wurden, daſtehen, dieſelben doch von 
mehr als 5 Mill. (nämlich 5,071,342 Perſonen), alſo 
von mehr als dem achten Theile der ganzen Bevöl⸗ 
kerung Deutſchlands befahren wurden, und daß zu den 
frequenteſten Bahnen die Wien⸗Raaber und die Taunus⸗ 
Bahn oder Frankfurt⸗Mainzer gehören. 


Auflöſung des Logogriphs in der geſtr. Ztg.! 
Egel, Hegel, Kegel, Segel, Pegel, Regel. 


Neueſte politiſche Nachrichten. 

„Paris, 11. März. (Privatmitth.) Der Gene⸗ 
ral Rodil hat unterm öten d. M. in Vittoria, feinem 
Generalquartier, ein „Bando“ ergehen laſſen, demzufolge 
jedes bewaffnete Individuum, das von der Grenzbehörde 
wegen Paßbedeckung ausgeliefert wird, vor ein Kriegs⸗ 
Gericht zu ſtellen und abzuurtheilen iſt. Jedem Sol⸗ 
daten, Nationalgardiſten oder ſonſtigen Einwohner der 
Provinz, der einen Rekrutirer einfängt, erhält eine Be: 
lohnung von 500 Realen; eine gleiche Belohnung er⸗ 
hält jeder, der einen ſelbſt unbewaffneten Ausgewander⸗ 
ten, welcher ohne Bewilligung nach Spanien zurückge⸗ 
kehrt iſt, verhaftet. — Der General Rivero, der ſich 
in Pampelona aufhielt, hat den Befehl erhalten, ſich 
ungeſäumt nach Bourgos zu begeben, um über die ge⸗ 
gen ihn gerichtete Anklage ſich zu rechtfertigen. — Die 
Deputirten⸗Kammer hat geſtern nach einer 
dreiſtündigen, aber nicht ſehr lebhaften Dis⸗ 
kuſſion den Geſetzvorſchlag der geheimen Fonds 
mit 219 gegen 142 Stimmen angenommen, 
das Miniſterium hatte alſo eine abſolute 
Majorität von 38 und eine relative von 77 
Stimmen. Herr Ledru⸗Rollin, der Nachfolger 
Garnier⸗ Pages eröffnete die Sitzung und fein erſtes 
Auftreten auf der Tribune hatte viele Neugierige und 
unter dieſen ſehr viele Damen in den Gallerien der 
Kammer herbeigezogen. Ich weiß nicht, welche Erwar⸗ 
tungen man in den neuen Deputirten von Mans ſetzte, 
aber ſo viel iſt gewiß, das er ſelbſt den beſcheldenſten 
nicht entſprochen. Sein ziemlich langer Vortrag zeich⸗ 
nete ſich weder durch Geiſt und Witz, die die vorherr⸗ 
ſchenden Elemente in den Reden ſeiner Vorgänger wa⸗ 
ten, noch durch Feuer und Schwung und noch viel we⸗ 
niger durch Höhe oder Tiefe ſeiner politiſchen Anſicht 
aus, mit einem Worte ſein Vortrag war eine Rede, wie 
deren ſo viele im Laufe der Seſſion gehalten werden 
und wären fie nicht eine maiden-speech geweſen, man 
hätte ihr kaum die Aufmerkſamkeit geſchenkt, deren fie 
ſich wirklich erfreute. Herrn Soults Vortrag, der den 
früheren zu erwidern übernahm, gehört eben ſo wenig 
zu den glänzenden, und die Rede des Herrn Durand 
(de Remorantin) hatte keinen weitern Werth, als daß fie 
den Minifter des Aeußern auf die Tribüne rief und zu 
intereſſanten Aufſchlüſſen veranlaßte. Herr Mauguins 
Rede, welche die Sitzung beſchloß, war die beſte derſel⸗ 
ben. Herr Ledru⸗Rollin: Um ihre Forderun⸗ 
gen geheimer Fonds zu motiviren, ſtützt die Regie⸗ 
tung ſich auf zwei Betrachtungen: die Nothwendig⸗ 
keit der Umſtände und das Vertrauen, das fit, wie 
fie ſagt, einflößt, Eine Commiſſion ſchließt ſich die: 
fer Forderung an, fie geht noch weiter und ſchlägt 
eine Neuerung vor, ſie verlangt, daß dieſer außerordent⸗ 
liche Credit kein Vertrauens votum mehr ſei und vom 
Jahre 1843 an auf das gewöhnliche Budget der Poli⸗ 
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zeiausgaben geſtellt werde. Da ich, meine Herren, durch 
den Zufall der erſte, das Wort habe — (Allgemeine und 
langanhaltende Heiterkeit.) Eine Stimme: Sie haben 
von 2 bis 9 Uhr Morgens gewartet, um der erſte ein⸗ 
geſchrieben zu werden. Herr Ledru⸗Rollin: Bevor ichmeine 
Anſicht über den Gegenſtand ſeldſt äußere, erlaubt mir, 
daß ich meine Meinung über jene vorgeſchlagene Neuerung 
aus ſpreche. Der Titel: außerordentlicher Credit, bezeugt 
den Urſprung der Steuer, d. h., daß er urſprünglich 
auf beweglichen, veränderlichen und wechſelnden Umſtän⸗ 
den beruht, die von einem Augenblick auf den andern nicht 
mehr dieſelben ſein konnten. Was würde nun daraus 
folgen, wenn der Vorſchlag der Commiſſion angenom⸗ 
men? wenn man die Ausnahme zur Regel machen 
würde? Man wird dann nicht mehr an die ſtufenweiſe 
Berminderung denken, und wenn neue Umſtände ein⸗ 
träten, würde man vom Lande noch ergänzende Credite 
verlangen; und ſo werde dieſe Steuer jener Laſt der 
außerordentlichen Kriegsſteuern unter Karl VL, Lud⸗ 
wig XIV. und Napoleon gleichen, die mit dem Frieden 
aufhören ſollten, und noch heute auf dem Lande laſten. 
Der Redner geht dann wirklich in die Froge ſelbſt ein, 
bringt aber gegen die geheimen Polizeiausgaben keine 
anderen Argumente auf, als die die Oppoſition ſeit elf 
Jahren bereits erſchöpft hat. Die innere und äußere 
Politik des Miniſteriums bekämpfend, verfällt er aber⸗ 
mals in laͤngſt abgedroſchene Gemeinplätze, und vers 
weilt lange bei den Preßverfolgungen und der Jurypver⸗ 
ſtümmelung und den verweigerten Reformen, daher ihm 
die Regierung keine conſetvative, ſondern eine contre⸗ 
revolutionäre iſt, eine Bezeichnung, die er den Wählern zur 
Beherzigung empfiehlt. Der Vortrag des Hrn. Laub für, 
und der des Hrn. Durand de Ramorantin gegen den Geſetz⸗ 
vorſchlag bedürfen ihrer Gehaltloſigkeit wegen keiner weitern 
Erwähnung, und wir gehen ſofort zu den intereſſanten 
Auffhlüffen des Herrn Guizot, England und 
Spanien betreffend, über. Hr. Guizot: Ich will 
eine Debatte, die bereits behandelt und erſchöpft wurde, 
nicht wieder eröffnen, um fo weniger, als ſeitdem die 
Lage ſich nicht geändert hat. Die Tribune ift kein Ort, 
wo man ſich aus Zeitvertreib über die öffentlichen An⸗ 
gelegenheiten unterhält. (Murren auf der Linken, Zu⸗ 
ſtimmung im Centrum.) Die Kammer weiß, daß 
ich nie eine Diskuſſion ablehne, allein keine der 
Fragen, die der ehtenwerthe Befangene eben ange⸗ 
regt, iſt neu; fie wurden alle in die Ausdehnung, die ih⸗ 
nen die Kammer geſtatten wollte, während dieſer Seſ⸗ 
ſion erörtert. Ich werde daher bloß die Wahrheit einer 
Thatſache hetſtellen, die mehrmals in der Kammer ſchon 
zur Sprache kam; ich meine das den fremden in Alge⸗ 
tien reſiditenden Conſuln gegebene „Exequatut.“ Es 
herrſcht der Gebrauch, daß die Conſulen auf einem Ge⸗ 
biete, das die Regierung gewechſelt hat, fortfahren Kraft 
des „Exequatur“ und der Vollmachten, die ſie früher 
hatten, zu handeln. Dies Verfahren wurde in Afrika 
nicht nur gegen den engliſchen, ſondern gegen alle an⸗ 
deren Conſuln beobachtet; und wenn ſeitdem ein Con⸗ 
ſulat erledigt und ein neuer Conſul eingeſetzt wurde, 
wat er verpflichtet, das Exequatur von der franzöſiſchen 
Regierung zu verlangen und zu erhalten, Kraft dieſes 
Exequatur übt der größte Theil der heutigen Con⸗ 
ſuln in Algerien ſeine Funktionen aus. Der engl. Con⸗ 
ſul, und er iſt nicht der einzige, befand ſich vor 1830 
dort, der Poſten ward ſeitdem nicht erledigt, daher kein 
neues Exequatur gefordert. Derſelbe Conſul hatte je⸗ 
doch für einen Vice⸗Conſul das Recht verlangt, von 
einem Punkte auf einen andern ſich zu verſetzen; man 
gab ihm den Beſcheid, daß er zu dieſem Zwecke eines 
neuen Exequatur bedürfe; die Verſetzung wurde alſo 
nicht geſtattet, weil man kein neues Execquatur verlangte; 
und ſobald der Poftep des gegenwärtigen engl. Conſuls 
in Algerien erledigt wird, wird daſſelbe Prinzip auf ihn, 
wie auf die Conſulate aller andern Mächte angewandt 
werden. (Beifall im Centrum). Die zweite Thatſache, 
die ich zu erläutern habe, betrifft eine Mittheilung, die 
ich neulich der Kammer bezüglich einer Depeſche unſers 
Geſandten in London gemacht habe. Ich muß zuvör⸗ 
derſt eine vollſtändig falſche Behauptung berichtigen. 
Nie iſt es mir in den Sinn gekommen, und nie hat 
ein Geſandter des Königs irgend einen Schritt gethan 
oder ein Wort geſprochen, um die Zuſtimmung der 
brittiſchen Regierung zur Beſitznahme Algeriens zu ver⸗ 
langen. Hr. Durand de Kamp. Ich habe nicht 
das Gegentheil behauptet. Hr. Guizot: Ein ehren⸗ 
werthes Mitglied, ich weiß nicht welches,“) hat fo eben 
dieſe Behauptung hingeworfen. Ich erkläre ſie für völ⸗ 
lig falſch. In dem Geſpräche, das ich der Kammer 
neulich berichtete, hat Lord Aberdeen unaufgefordert 
(spontanement) dem Geſandten des Königs in London 
geſagt, daß er zwar im Jahre 1830 gegen die Beſitz⸗ 
nahme Algeriens proteftirt habe, daß er jedoch biefe Stel⸗ 
lung nicht wieder aufnehmen wolle, daß feine gegenwär⸗ 
tige Stellung eine veränderte ſei, daß ein zehnjähriger 
Beſitz in feinen Augen eine wichtige, eine vollbrach te 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


— 


*) Ledru⸗Rollin. 


Mit einer Beilage 


Beilage zu NE 65 


47 = 


der Breslauer Zeitung, 


er über 


That ſache ſei, 


genſtand keinen „Einwurf“ oder keine 


Ge: Bewegung, welche ſich im Monat Oktober in den bas⸗ 
„Ben er: kiſchen Provinzen verbreitete, Nachricht erhalten. Ich 


tung“ lich geſtehe, duß mie der Unterſchied dieſer bei- habe darauf dem Miniſter des Aeußern in Madrid eine 
den Ausdrücke nicht ſehr auffallend erſcheint) zu machen einfache Antwort zu geben, indem ich der Kammer 
habe. Ich wiederhole es, die Unterredung ward nicht einen Brief des ſpaniſchen Konſuls in Bayonne vom 
veranlaßt (provoquee), fie wurde warm u. unaufge⸗ 15ten Juni 1841 vorleſe, worin er dem Direktor 


Zeit, der franzöſiſchen Douanen für die Nachrichten, die er 


die fortſchreitende Eroberung, iſt einmal eine vollbrachte ihm in dieſer Beziehung gegeben, dankt und dabei be⸗ 
Thatſache geworden, das konnte Lord Aberdeen nicht | merkt, daß er dieſe Nachrichten der ſpaniſchen Regierung 
entgehen, und das hat er einfach und ſinnig ausgedrückt. übermacht, aber vergebens auf Antwort darauf wartet. 
Nach einigen Betrachtungen, die der Miniſter hier: Nach einigen Bemerkungen hierüber ſchließt Hr. Guizot 
über anſtellt, ſpricht er die Zuverſicht aus, daß nach | feinen Vortrag damit, daß er bereit fei, in eine Debatte 
Verlauf einiger Zeit England wie die Pforte ſelbſt zur über die bereits erſchöpften Fragen einzugehen, wenn die 
Anerkennung der franzöſiſchen Beſitzungen in Afrika fi | Kammer es wünſchte. Hr. Mauguin nimmt nach ihm 


Ich habe nun, fährt er fort, das Wort; er ſpricht vorzugsweiſe über den Vertrag von 


noch Einiges über gewiſſe, dem Minifterpräfidenten in 1842 und drückt feine Zuverſicht aus, daß er nie rati⸗ 


Derſelbe, fagt fizirt werden wird. 


Hinſichtlich Algiers meint er, dieſe 


man, habe behauptet, die engliſche Regierung ſei, Eroberung habe ſo lange keinen völkerrechtlichen Werth, 


Ihrer britiſchen Majeſtät, als daß ich je vorausſetzen] einlaufen zu laſſen. 


könnte, er habe, was er gedacht und geschrieben, fogleich | Verſchwörung eriftiet und zum Ausbruch kommen kann, 
widerrufen und daß das ſpaniſche Kabinet im Stande und in welcher Lage ſich dann die franzöſiſche Regierung 


Wäre | England und Spanien gegenüber befinden würde? 


England und Spanien gegenüber com romitüirt Der 
Redner wird fortwährend iR Murren des Centrums 
unterbrochen und ruft dann mit Ungeduld aus: „Es iſt 
mie leid, daß ich nicht das Talent beſitze, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Kammer zu feſſeln; wenn ſie aber will, 
werde ich ſie augenblicklich zum Schweigen bringen; ich 
werde Hrn. Thiers oder Hrn. Guizot angreifen. (All: 
gemeines Lachen; ſehr gut) Ja, meine Herren, um 
die Aufmerkſamkeit der Kammer zu gewinnen um auf 
dieſen Bänken das Summen einer Fliege hören zu laſ⸗ 
fen, braucht man nur eine perſönliche Frage anzuregen; 
ich kann zwiſchen dem Miniſter Thiers und den Mini⸗ 
ſter Guizot wählen laſſen; welchen muß man angreifen 
welchen ftfirzen? Mir ift das gleichgüftig; ich ſehe bei 
Beiden daſſelbe Prinzip, dieſelbe Haltung, denſelben 
Weg; aber immerhin, das find perſönliche Fragen und 
ich brauche ſie nur anzuregen, um eurer Aufmerk am⸗ 
keit gewiß zu ſein. ... . Ich weiß wohl, daß die ſpa⸗ 
niſche Regierung zwei Sünden in euren Augen zu bü⸗ 
ßen hat; die eine, daß ſie kraft eines Aufſtandes be⸗ 
ſteht; die andere, daß fie engliſch gefinnt iſt, daß fie 
aus einer Emeute hervorgegangen! Ihr ſeid in der 
That ſchwierig geworden. (Allgemeine Heiterkeit.) Was 
aber thut England, ſeid ihr zarterer Natur als England 
in Sachen der Politik? ihr ſeid empfindlicher als die 
Tories, die ſtolzeſte Ariſtokratie Europas. Was thun 
die Tories, ſie haben einen Geſandten in Spanien, 
ſchließen eine Allianz mit Spanien und erklären, wenn 
Frankreich es angreifen würde, würden ſie gegen uns 
Krieg führen. Der Redner entwickelt unter fortwähren⸗ 
dem Lärm dieſe Anſichten und ſah ſich genöthigt, die 
Tribüne zu verlaſſen, worauf man zur Abſtimmung 
ſchreitet, die das oben angeführte Ergebniß giebt. 


fie jedoch vorhanden, fo wäre fie natürlich nicht zu mei⸗] Bricht fie nicht aus, fo wird man fagen, wir haben 


gen und 4 Akten. 

Sonnabend: „Die gefährliche Tante.“ 
Luſtpiel in 4 Akten von Albini. Herr 
von Emmerling, Herr Gern. Hierauf: 
„Die Wiener in Berlin.“ Liederpoſſe 
in 1 Akt von Holtei. Eugen, Hr. Gern, 


vom Königl. Hoftheater zu Berlin, als“ 


dritte Gaſtrollen. 75 

Sonntag, zum Beneſiz für den Regſſſeur 
Herrn Rottmayer, neu in Scene geſetzt 
und neu einſtudirt: „Fauſt.“ Der Tra- 
gödie erſter Theil in 6 Akten von Göthe. 
Die dazu gehörige Muſik ift von Lindpaint⸗ 
ner, K. Würtemb. Hof⸗Kapellmeiſter. 

Montag, zum 10ten Male: „Die Geiſter⸗ 
braut.“ 


F., z. O. Z. 22. II. 2. Gebf. d. D. 
Prot T. F. EI I. 


Todes Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Am 10. März 2 Uhr Mittags ſtarb bei ei⸗ 
nem Beſuch zu Altſcheitnig der hochwürdige 
Herr Pfarrer von Schweinern und Jubila⸗ 
rius Heinrich Thielemann im Töten Le 
bensjahre an Lungenlähmung in Folge einer 
Unterleibs-Entzündung. Seinen Amtsbrüdern 
und thellpehmenden Freunden dieſe Nachricht. 

Breslau, den 17. März 1842. 

Czekal. 

Bekanntmachung. 
Sonntag den 20. d. Mts. Nachmitlags 
1 uhr, findet in dem Gymnaſial⸗Gebäude zu 
St. Eiſobeth die Anfnahme neuer 
Schüler in die Sonntagsſchule für 
Handwerks⸗Lehrlinge ftatt, Die He: 
ren Lehrmeiſter, welche ihre Lehrlinge gedach⸗ 
ter Anſtalt überweiſen wollen, werden erſucht, 
dieſelben in Perſon anzumelden, indem aus 
bewegenden Gründen nur unter dieſer 
Bedingung Zöglinge aufgenommen werden. 

Breslau, den 17. März 1842. 

e Curatoren, 


Ein Sommer⸗Logis, 


verbunden mit dem Wintergarten, beſtehend 


Bie ö Anzeige. 
1 e: „Die Geifter:| Der Text für die Sonnabends den 10ten 
braut.“ Romantiſche Oper in 2 Abtheilun⸗] März früh halb 9 Uhr in der Trinitatis⸗ 


bricht fie aus, fofind wir] Revattion: E. v. Baerſt u. H. Barth, Druck v. Graß, Barth u. Gomp 


Bel Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, it zu haben: 
CE. Matthäy (Baumeiſter in Dresden), i > 
Kirche (Schweidnitzer Straße, die kleinere 


Kirche am Hoſpital) zu haltende altteſta⸗ Ideen zu öffentlichen Denkmälern, 


mentariſche Predigt wird Jeſ. 55, 1—6. namentli * 1 x u 4 f 

Tine An 20. Bard ed dels Prebigt aus: vn 7 5 3 Bildhauer, Steinmetzen, Holzſchnei⸗ 

fallen. C. Teichler, Miſſionsprediger. „Eiſengießere en, Thonwaaren Fabrikanten u. dergl. Mit 40 Tafeln in Quart 
— — e—c — — —— und einem erläuternden Texte mit Inſchriften. ge, 4. J te gee, Mfg 

Sonnabend den 19. März geheftet. 2 Rthlr. a 

„wird . Nachdem beſonders von Baiern und Preußen her ein neuer Geiſt für öffentl k. 

J. K. Merz, mäler erwacht iſt, kann man in den übrigen 44 5 nicht a i eee. 

Guitarrenspieler aus Wien, 


Dieſe Muſterblätter, eben fo ſinneg gedacht, als edel und nach den Regeln der Kunſt aus: 
1 geführt, treff ich lithographirt und in einer bisher noch nicht dageweſenen reichen Auswahl 
eine die für alle Stände, Alter und Verhältniſſe gleich ſorgfältig bedacht iſt, bietet nach vorfal⸗ 

Zweite und letzte lendem Bedarf Einfachheit und Pracht mit gleich geläutertem Geſchmack. 2 

2 2 2 Ce J c REN : ; 3 e : * a 5 
e . Da ich in Folge einer Kündigung in die Nothwendigkeit 
(Motel de Pologne) verſetzt werde, mein Handlungs⸗Lokal bevorſtehende Oſtern 
nach folgender r zu geben die zu verlaſſen, ſo habe ich mich entſchloſſen, mein Spezerei⸗ 
die Guit Waaren⸗ und Delikateſſen⸗Geſchäft mit dem heutigen Tage 


1) Capriccio für die Guitarre über ein 
Thema aus Bellinte „Il Pirata“, niederzulegen. 


irt und vorget a 4 . * E 
V Indem ich meinen ſehr geehrten Gönnern und Geſchäfts⸗ 


2. 
2) Fantasie über die Serenade und Me- . ‚ . ER 
nuett Kür e Juin“ für das freunden hiervon Anzeige mache, danke ich denſelben verbind 


* er aaa von . lich ſt für das mir während 2985 e. von Jahren geſchenkte 
erg, vorgetragen, von Herm | Zutrauen und gütige Wohlwollen. 
Ober- ist Köhler. 9 
3) La Meiadeslie: Adden für die Zugleich erſuche ich diejenigen, welche noch orderun en 
N | erung 
Ya 775 nt 2 vorgetragen an mich haben ſollten, ſich bis den Al1ſten d. M. damit bei 
* ren echa, Zögling des 2 2 4 a 
Prager Conservatoriums. mir zu melden, um ſolche nach Rechtfinden ſogleich zu be⸗ 
4) Fantasie für die Guitarre über We- richtigen. Breslau, den 16. März 1842. 5 Fr 


e H Friedrich Walter, 


danken, componirt und vorgetra- 
Ning Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


‚gen von Merz. 


11. > 
15 


5) Reecitativ und Arie aus der Oper 
„Alma von Gelerste in“, von 
C. Schnabel, gesungen von 
einem geehrten Dilettanten. 

6) Divertissement für die Guitarre, com- 


ponirt und vorgetragen von Merz Nachricht für meine Herren Tuch- 
Einlasskarten à 15 Sgr. sind in Abnehmer in Schlesien. 


der Musikalienhandlung des Herrn Es besitzen die Herren Gebel u. Wandel Brerlau direkt von mir 


1 0 4 2 ° pe 2 CH 8 7 
Dich An der Kasse ist ein Commissions- Lager meiner Tuche 


2 


und verkaufen ab dort zu Fabrik ee Monat ‚Mürz 1842. 


Ohlauerſtraße in 


x ; 7 Uhr. Ende 9 U 
aus fünf Zimmern, Küche und ſonſtigem Ge⸗ Anfang 7 gegen 8 Grossenhayn im Königreich Sachsen, . 
laß, iſt fofort zu vermiethen, und das Nc 8 5 7 
ing, Bürgemneee 307 5 | 000060000 090009500 A. Zschille's Wye. 
zu erfragen. Kr . |® Dienstag den 22. März 3 ; fehl f ; 
RR 8 Er Bezugnehmend an vorstehende 1 Geh ren Tuchlager obigen 
Die Damen-Pus-Yamdlun | Sabine Heinefetter ' &manses, wie auch au Cummiin ne abrikanten hei aus int welches meh- 
Ring, am Eiſenkram Nr. 27, Iſte Etage, 2 rere der bedeutendsten Rheinländischen 1 rikanten bei uns unterhalten. Für die 
empflebit zu ſehr billigen Preiſen eine ſehr 8 em grosses beginnende Frühjahrs-Saison ‚sind 2. Mar 18 mit den neuesten Desseins in Som- 
große Auswahl von vühjabrsbäten ze 5V k IL 1 t S merwaare assortirt. Breslau, Be N 3 842. ; 
Seide und Battift, Putz⸗ und 1 3 OKal- U. Instr. 1 Gaebe und Wandel 
i un er 5 1 
n mental-Concert 3 | | Corisstrasse Nr. 11. 
Steh, 805. beachten — großen 8 im Bere 5 von Ungarn 8 TT 5 
Stroh⸗ gar-Vorten (Hotel de Pologne) . 2 0 - 
rabuhüten, Es „eh um. gütige Beach⸗ ER Eint gcehsn die Ehre haben. 2 5 Keine Huͤhneraugen mehr! 5 3 
Ein be Pauline H amp. 8 ae ä 1 Rihl. sind ®@ Ein bewährtes nl um Hühneraugen auf eine ſchmerzloſe "und ti eie 
gende Nachtigall ine beden⸗ F m der Musikaljen-Handlung des 3 |in ber kürzeſten Zeit für immer aus it inals eibun 
een ee e © Herrn Cr anz zw DE 14 * 10 Sor, in Breslau zu haben een iR in Spachtem mit Origin“ \ e 


wür mer find billig u veraufen 


der Weintraube, 3 Stiegen. Bodo ooo S. G. Schwartz, Ohtauer Straße Nr. 21, 


ber H 


nebſt Gebrauchszettel zu 
we Gebkdnard & 


Bekauntmachung. 
Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des hier am 2. September 1841 geftorbenen 
Kretſchmers Johann Gottlieb Deinst 
a deſſen unbekannten 9.137 in Ge⸗ 
mäßheit der Vorſchrift der F. B 
Tit. 117 Th. I. 125 Augen. Landrechts hier: 
durch bekannt gemacht. 
Breslau, den 10. Februar 4 
Königl. Vormundſchalte BEN: 


14: Berkanfd:Termine, 
3 . Forſtſchutzbezirken der Kö⸗ 


en 
9 ee zum meiſtbietenden Ver⸗ 

eſtellt: f 
kauf 8 5 5 31. März c. in Glauſche: 
Zu Klaftern Erlen Scheitholz Iſter Klaſſe, 
898 7 „ 77 Aer „ 
Fi „ Aſtholz, 
99 „ Kieſern⸗Scheitholz Ater Klaſſe, und 
54%/ „ „ Stockholz; 

den 1. April in Sgorſellitz: 


211 Klaſtern Kiefern- Scheitholz Ir Klaſſe, und 


4 „ Schock Eichen⸗Neisholz. 

Die Termine dauern jr 10 bis 1 Uhr. 
Die Bedingungen, ‚nach denen ber Verkauf 

ftattfindet, werden beim Termine bekannt ge: 

macht, und muß die Bezahlung des Meiftge: 

bots ſogleich an den anweſenden Kaſſenbeam⸗ 

ten erfolgen. . . 
Windiſchmarchwie, den 14. März 1842. 


Der Königl. Oberförſter 
Gentner. 


Der Müller Gottlob Gattert in Zindel 
beabſichtiget, an die Stelle der dort vor vie⸗ 
len Jahren abgebrannten zweiten Windmühle 
eine neue zu erbauen. In Gemäßheit des 96 
des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 wird die⸗ 
ſes Vorhaben hiermit zur öffentlichen Kennt 
niß gebracht, damit Diejenigen, welche ein 
Einſpruchsrecht dagegen zu haben vermeinen, 
ſolches binnen 8 Wochen präkluſtviſcher Friſt 
bei mir vorbringen können. 

Breslau, den 8. März 1842. 

Königlicher Landrath 
Graf v. Königsdorff. 


Pferde⸗Anktion. 

Montag den 4. April c. Vormittag um 11 
Uhr wird die Königliche Öte Artillerie⸗Brigade 
auf dem Viehmarkte vor dem Oderthore hier⸗ 
ſelbſt ein zum Königlichen Dlenſt nicht einge⸗ 
ſchlagenes Remontepferd gegen gleich baare 
Zahlung öffentlich verkaufen. 

BR de Bee ae 

liche Gte Artillerie: . 
9 v. Schramm, 


Oberſt und Brigad er. 
8 n dee in uhr Afe 
fentliche Verſteigerung von Nup: und Strauch⸗ 
Holz in der Waſſer⸗Heil⸗Anſtalt. 
Altſcheltnig den 18. März 1842. 
Guttmann, Inſpektor. 
2 Auktion 
für Koffetiers. 
Den 19. d. M., Vormittags 11 uhr, ſoll 
Weidenſtraße im Garten zur Stadt Paris 
N eine Muſiktribüne 
in noch gutem Bauzuſtande mit Blechdach 
öffentlich verſteigert werden. Der Käufer 
übernimmt die Verpflichtung der ſofortigen 
Abbrechung und Räumung. 
Reymann, Königl. Aukt.⸗Commiſſ, 


Hecht engliſche 


Univerſal⸗Glanz⸗ 
Wichſe 


U 

von G. Fleetwordt in London. 

Diefe ſchöne Glanz Wichſe, welche von Hrn. 
W. A. Lampadier, Königl. Sächſ. Berg: 
Commſſſtons⸗Rath und Profeffor der Chemie 
in Freiberg, Herrn Natorp, Königl. Preuß. 
Stadt⸗phyſikus in Berlin, fo wle auch durch 
Herrn John Hudſon, Chemiker in London, 
einer chemiſchen Prüfung unterworfen iſt, ent⸗ 
hält laut den ſich in meinen Händen be⸗ 
findlichen Atteſten, nur ſolche Ingredienzen, 
welche das Leder weich und geſchmeidig 
erhalten, auch giebt ſie ihm mit wenig Mühe 
den ſchönſten Glanz in tiefſter Schwarze 
und da ſie beim Gebrauch verdünnt 
erhält man das 12 fache Quantum. Sollten 
ſich dem Abnehmer dieſe Eigenſchaften nicht 
bewähren, ſo wird das Geld zurückgegeben. 

Das Gommiſſions⸗Lager davon, welches bis⸗ 
err F. Walter in Breslau führte, 
iſt von jetz an von den Herten Lehmann 
und Lange daſelbſt übernommen worden u. 
bei denfelben in Büchſen à 4 Sgr. u. 2 Sgr. 
haben. 
nard Defer in Leipzig. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige empfeh⸗ 
len wir diefe Glanz⸗Wichſe zu geneigter Ab⸗ 


2 


137 und 138, 


Sberförſterei Windiſchmarchwitz wer: | - 


wird, fo |” 


Maſtſchoͤpſe. 


Bei dem im Schweidnitzer 
Kreiſe ohnweit Schiedlagwitz 


gelegenen Dominio Werners 5 


dorf ſtehen 100 und bei dem 
Dom. Floriansdorf 120 St. 
Maſtſchöpſe zum Verkauf. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Zu vermiethen 

ſind von Termin Oſtern d. J. ab im Ho⸗ 
ſpital zu St. Bernhardin in der Neuſtadt, 
zwei übereinander liegende luftige Bo⸗ 
den zum Beſchütten mit leichten Gegen⸗ 
ſtänden. 


Das Vorſteher⸗Amt. 


Unterzeichneter macht hiermit bekannt, daß 
heute den 18ten März und morgen den 19 ten 
März Vorſtellungen gegeben werden, und 
Sonntag den 20. März unwider⸗ 
ruflich die letzte ſtattfindet. Näheres 
wird durch die Anſchlagezettel bekannt gemacht. 

D. Gautier aus Stockholm. 


Eine Penſion, 
verbunden mit wiſſenſchaftlicher Nach⸗ 
hülfe, hat die Güte nachzuweiſen: Herr 
Schulrektor Haucke, Ritterplag Nr. 6. 


Ein Landgut 


im Werthe von 20 bis 50,000 Thalern wird, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, zu kaufen 
beabſichtiget. Hierauf Reflektirende belieben 
verſiegelte frankirte Adreſſen, mit M. Z. be⸗ 
zeichnet, zur Weiterbeförderung abgeben zu laſ⸗ 
fen in Breslau Herreaſtraße Nr. 20 im Com⸗ 
toir, woſelbſt aber keine nähere Auskunft ge: 
geben werden kann. 
Peuſious⸗Offerte. 

Knaben, welche eine der höheren Schulan⸗ 
ſtalten hierſelbſt beſuchen ſollen, finden eine 
ſehr empfehlungs würdige Stellung als Zög⸗ 
linge bei einem hieſigen Privatgelehrten. 
Wahrhaft elterliche Pflege und Behandlung, 
ſorgſame Beaufſichtigung der Studien, um⸗ 
ſichtige Unterſtützung in jedem Unterrichtsge⸗ 
genſtande, Anleitung zur franzöſiſchen Con⸗ 
verfarion, fo: wie gewiſſenhafte Sorge für 
ſittliches Gedeihen, werden vollkommen ga⸗ 
rantirt. Nähere Auskunft giebt der Ned): 
nungs⸗Rath Grauer, Helligegeiſtſtr. N. 13, 
täglich von 2 bis 3 uhr. 


Be Be ee a a 

Von dem raſch vergriffenen, wohlriechenden 
geſchnittenen Portorico, A 9½ Sgr. 
pro Pfd, hat wiederum neue Sendung erhal 
ten, und empfiehlt auch 

feinen Pfälzer Taback à 6 Sgr., 

feinen Vierradner Tabak a 5 Sgr., | 

f. Uckermärker Tabak, à 4 Sgr. pr. Pfd., 
im Ganzen billiger, unter Verſicherung der 
reellſten e „Fabrik 

Moritz J. Wiener, 
Schweldniter⸗ Straße Nr. 17. 

Wit kaufen und verkaufen gebrauchte 
Wein⸗, Bier⸗ und Rumflaſchen, kaufen 
und verkaufen goldene und ſilberne Tauf⸗ 
und Confirmativns⸗Denkmünzen. 


Hübner & Sohn, Ning 3%. 


—ͤ —— . 


Aecht engliſchen 


Cheſter⸗Käſe 


empfingen und empfehlen: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauer Straße Nr. 80. 


Für Putzhandlungen. 
Sprungfedern in Hauben und Auf⸗ 
ſätze in beſter Qualſtät, eigner Fabrik, (im 
Preiſe und Qualität den Wienern und Leip- 
zigern gleichſtehend) empfiehlt zu geneigter 
Beachtung 
E. Steinhauſen, Inſtrumenten⸗ und 
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und Militär⸗Schlafde 


800090003 8800800000 

5 Im Waldſchlößchen © 
Ring Nr. 8, 

% findet heute Abend 7 Uhr von den Ge: 

© ſchwiſtern Schwemberger eine mu: S 

& Tikalifche Abendunterhaltung ſtatt. 8 

Soso ddossdodes 


Haus: Verkauf. 


Ein hierorts am beften und verkehrreich⸗ 
ſten Platze belegenes Haus, welches in gu⸗ 
tem Bauzuſtande iſt und nach Abzug al⸗ 
ler Ausgaben einen Ueberſchuß von 1500 
Rthlr. bringt, iſt gegen eine Einzahlung 
von 20,000 Rthlr. zu verkaufen. Das 
rückſtändige Kaufgeld kann auf längere 
Zeit à 4 pCt. ſtehen bleiben. Anſchlag und 
Hypothekenſchein wird ernſtlichen Käufern 
vorgelegt. Anfrage: und Adreß⸗Büreau. 


Ein herrſchaftliches Quartier 
am Blücherplatz in der Bel⸗Etage, beſtehend 
aus 7 heizbaren Stuben, 1 Kabinet, verſchließ⸗ 
barem Entree und nöthigem Beigelaß, wozu 
erforderlichenfalls auch Stallung und Wagen⸗ 
platz gegeben werden könnte, iſt zu Johanni 
d. J. zu vermiethen durch das Agentur ⸗Com⸗ 
toir von S. Militſch, Ohlauerſtr. 84. 


Korbmacher⸗Ruthen 
bietet das Dom. Treſchen zum Verkauf. 


Dreijährige Maulbeerbäumchen der be: 
ſten Art zum Seidenbau werden das Schock 
zu 25 Sgr. verkauft beim Dominlo Przybor, 
bei Steinau an der Oder. 

Meinen geehrten Geſchäftsfteunden in Bres⸗ 
lan zeige ich ergebenſt an, daß, um den viel- 
fach ausgeſprochenen Wünſchen derſelben, Mu: 
ſterrollen aus meiner Tapetenfabrik zu jeder 
Zeit beſichtigen zu können, zu genügen, ſolche 
in dem Comtoir, Albrechtsſtraße Nr. 14, zur 
Anſicht bereit liegen, und daſelbſt auch die 
Prelſe zu erfahren find. 

Die Tapetenfabrik von 
Heinrich Hopffe in Dresden. 


Saamen⸗Offerte. 

Aechten franz. Luzerne⸗, neuen ſteyermärki⸗ 
ſchen, galliziſchen und ſchleſiſchen langrankigen 
rothen Kleeſaamen, neuen weißen Kleeſaamen, 
guten keimfähigen rothen und weißen Klee: 
ſaamen⸗Abgang, Thimotiengras⸗, Honiggras⸗, 
engl. und franz. Raygras⸗, verſchiedene Sor⸗ 
ten gemiſchten Grasſaamen, Esparzette:, Knö⸗ 
ride und gereinigten Säe⸗Leinſaamen, nebſt 
allen Gattungen 


Garten-, Gemüfe:, Feld: und 


Blumen⸗Saamen, 
laut gratis in Empfang zu nehmendem Ver: 
zeichniß, ſämmtlich von erprobter Keimfähig⸗ 
keit, empfiehlt zu den billigſten Prelſen: 


Carl Friedr. Keitſch 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 

Tücher, Bänder, Thibet, Atlas, Mousseline 
de laine, ſeidene und halbſeidene Zeuge wer⸗ 
den gewaſchen; wollene und feidene Zeuge 
von Flecken gereiniget: 

Hinterhäuſer Nr. 5, 2 Stiegen hoch. 

Freundliche Sommerwohnungen 
ſind in Krietern bei Kleinburg zu vermiethen. 
Das Nähere zu erfragen: Hetrenſtraße Nr. 4, 
Ate Etage. 


Zum Stockfiſch⸗ 


und Karpfen⸗Eſſen, heute Mittag u. Abend, 
ladet ein: C. Sabiſch, Reuſcheſtr. Nr. 60, 


Woohnungs⸗Anzeige. 

Eine im beſten Juſtande ſich befindende 
Wohnung, beſtebend in 5 Stuben, mit Koch⸗ 
und Bratofen, Balkon, Garten, 2 Bodenkam⸗ 
mern und Keller, iſt zu Johannti zu vermie⸗ 
then: Nr. 18 Heiligeiſtgaſſe. Das Nähere 
daſelbſt zu erfahren. 


Univerſitäts 


13. März 1842, an 
E. 


inneres. 


Morgens 6 uhr. W“ 11/00 
: 9 uhr. 11,64 

Mittags 12 uhr. 

Nachmitt. 3 uhr. 

Abends 9 uhr. 


Temperatur: 


Thermometer 


äußeres. 


Damm + 4,5 Maximum 7 


Grafenberger Schwitzdecken 
en empfehlen billigſt: 
Franz und of. Karuth, 


Eliſabethſtr. Nr. 10, 


114 zur Zucht taugliche Mutter⸗ 
ſchaſe und 300 Scheffel Wicken 
find in Kaltwaſſer bei Liegnſt zu verkaufen. 

Eine Wohnung, beftehend in einer großen 
und einer kleinen Stube par terre, oder eine 
Stiege hoch, wird zu Oſtern zu beziehen 94° 
wünſcht. Schriftliche oder mündiſche Auskunft 
kann Schweidnitzer Straße Nr. 53, 1 Stiege 
hoch gegeben werden. i 


Angekommene Fremde. 

Den 16, März. Go dene Gans: Hert 
Kaufm. Wallis aus Wollgaſl. Frau Ober 
Amitm. Braune aus Nimkau. HH. Gutsb. 
Graf v. Skurowki a. Polen, v. Szoldreki a. 
Golemsice. Hr. Kommiſſarius Iwaszkiewich 
a. Golembice. Hr. Eigenthümer Whitehul 4. 
London. — Drei Berge: HH. Gutsbeſiter 
v. Eierfd aus Paſterwig, v. Fierſch a. Galle’ 
witz. Hr. Obet⸗Amtm. Faſſong a. Triebuſch 
Hr. Kaufm. Neumann a. Stettin. — Gold. 
Schwert: Hr. Kaufm. Huland aus Stoll⸗ 
berg. — Goldene Löwe: Herr Sänger 
Stiegele aus Wien. — Königs ⸗ Krone 
Hr. Kaufm. Rolke a. Bolkenhain. — Weiße 
Adler: HH. Gutsb. Bar. v. Tſchammer a. 
Dromsdorf, König aus Ligotta, Schaffhausen 
aus Haidänichen. — Rautenkranz: Herr 
Studioſus Klopſch a. Halle. Hr. Juſtizkom 
miſſar Horſt a. Krotoſchin. Hr. Handlungs⸗ 
Reiſender Schumann a. Kitzingen. Frau Pa⸗ 
ſtor Bauch aus Kartzen. Hr. Oekonom Ru- 
dolph aus Würchland. — Blaue Hirſch: 
Hr. Inſpektor Münfter a. Fürſtenſtein. Hr. 
Eieut. Schor a. Jordansmühl.— Goldene 
Zeptes: Hr. Juſtiz,Kommiſſar Schubert a. 
Strehlen. — Hotel de Saxe: Hr. Arzt 
Wolff a. Krotoſchin. Hr. Kaufm. Jaffa aus 
Bernſtadt. Hr. Kandidat Ent el a. Tannhau⸗ 
fen. — Rothe Löwe: Hr. Kaufm. Koſf⸗ 
mahn a. Pleſchen. — Zwei goldene Lö. 
wen: Hr. Kaufm. Altmann a. Czarnowanz. 
Hr. Juſtiziar Speck aus Landesbhut. DP- 
Kaufl. Jaſchkowicz a. Guttentag, Geiſenheimer 
u. Seidel aus Jauer. Hr. Apotheker Seidel 
aus Jauer. — Hotel de Gilefie: Herr 
Major v. Hann a. Brieg. Hr. Gutsb. Bar. 
v. Plotho aus Nimptſch. Hr. Kaufm. Jahn 
aus Grünberg. — Deutſche Haus: Herr 
Kaufm Sachs a. Potsdam. 

privat Logis: Reuſcheſtr. 37: Di 
Regierungs⸗Rath Empich a. Königsberg. 
AL En a I Baia ET BED ed 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 17. März 1842. 


— 


Wechsel-Course, Briefe, | Geld. 
Amsterdam In Cour. 4 Men. — 139% 
Hambarg in Banco,, . |ä vista 149% 
Da rk 2Mon.| 140 | 148% 
London für 1 Pl. St. |$Mon.! — 16,22% 
Leipsig in Pr. Court, IA Viatal — 7 
Dito . a Messa — 2 
Augsburg 1 Mon.“ 2 
Wien . . Me — | 103% 
Berlin 4 a vista 100% 2 
Dito 2 2 Mon 2 99 % 

Geld- Course, 
Holländ. Rand- Dukaten — Pa? 
Kalserl, Dukaten. ö 95 — 
rledrichsd ur us 
Loulad or — 11087 
Polnisch Courant — we 
Polnisch Papler - Geld 967 — 
Wiener Elulöe.- Schelg e. 42 — 
zul’ 

Effeeten- Course, |*® 
Staais-Schuld-Scheine 71 6. %% — 
Sechdl.-Pr. Scheine h 80 K. 1012 8. 
Breslauer Stadt-Obligat. 1 [2 95 
Dito Gerechtigkelt dito = 
Gr.-Hers, Pos. Pfandbriefe 4 106 ” 
Bchles, Pindbru v. 1000 K. % — | — 

dito dita 200 - 27 er 101% 
dito Litt. B. Pfäbr. 1000 — 4 — — 
dito dito wo ö 4 105% — 
Discont s 4 . 
— — 


Sterus arte. 


Wind. 


feuchtes 
niedrige 


SSH 7% überwölkt, 
S 1 Schlelergewoͤlk 
830 4° „ 
überwölkt 
7 ” 


nahme, Meſſer Verfertiger, Altbüſſerſtr. 15. 
f Lehmann u. Lange, Verlorener Hühnerhund. Getreide Preiſe. Breslau, den 17, März. 
l Ohlauer Steaße Nr. 80. Am 14. d. M. iſt eine braune, glatthaarige Höchſter. ittler. Niedrigſter. z 
Schleiffteine in verſchiedener Qualität | Hühnerhündin, auf den Namen Diana hörend, | Weizen: 2 Rl. 8 Sgr. == Pf. 2 Ri. 7 Sgr. 3 Pf. 2 Nl. 6 Sgr. 0 Pf. 
und Größe empfiehlt zum Verkauf: mit weißer Bruſt und Zehen, abhanden ge, an: 1 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 1 Rl. 5 Sgr 6 Pf. 
„ Steinhanſen, kommen. Der ehrliche Finder wird dringend 6 gm: 1 l. 1 Sgr. 6 hf. > 7 5 x E 6 p. 
IJIrnſtrumenten⸗ und Mefferverfertiger, gebeten, diefelbe gegen eine gute Belohnung erſt e: 23 Sgr. 6% . 27 Si. 6 Pf. — 81,23 Ser, 
Altbüſſerſtraße Nr. 15, abzuliefern, Roſenkhalerſtr. Rr. 3, 2 Treppen.] Hafer: — Rl. gr. 6 Pf. — Rl. 22 Sgr. — Pf. — Rl. 20 Sgr. 0 Mf. 


blecteljäbrliche Abonnements-Preis für die Breslauer Zeltung in Verbindung mit ihrem Beiblattt, „Die Schleſiſche Ghrontk½ iſt am bleſigen Orte 1 Thaler 20 Sg 
fr Een allein 1 Thaler 7½% Sgr. Die Chronik allein koſtet 0 Sgr. Aus wart Hoher die Breslauer Zeitung in Taste mit ber an Gpront (inclusive Porto) 
1 Thaler 19, Sgr.; die Beitung allein 2 Thlr., bie Ghrorik adein 20 Sgr.) fo daß alſo den geehrten Intereffenten für die Gpeonit kein Porto angerechnet wird, 


